Die iiatüi'liclie Familie der Scliupiieiithiere (Maiies). 

Von dem w. M. Dr. Leop. Jos, 

So wenig* artenreich diese Thierfainilie ist und so vortreff¬ 
liche Bearbeiter sie an Sundevall, Focilloii; Wagner und 
Gray auch gefunden, so besteht doch rücksichtlieh der Fest¬ 
stellung der ihr augehörigen Arten und ihrer gegenseitigen 
Abgrenzung noch eine sehr grosse Ungewissheit und eine höchs 
bedeutende Verwirrung. 

Der Grund hievon ist theils in den überaus mangelhaften 
und unvollständigen Beschreibungen so mancher Formen zu 
suchen, welche man bis jetzt blos aus diesen Beschreibungen 
kennt, theils in der geringen Zahl von Exemplaren der ein¬ 
zelnen verschiedenen Arten dieser in allen europäischen Museen 
nur h()chst spärlich vertretenen Familie, so wie nicht minder auch 
in der grossen Ähnlichkeit, welche zwischen mehreren Formen 
dieser Familie besteht, und einer gewissen Scheu jener Zoologen, 
welche sieh seither mit der Untersuchung derselben beschäftigt 
haben, die aufgefundenen Abweichungen für genügend zu be¬ 
trachten, um auf dieselben besondere Arten zu gründen. 

Jeder Versuch, hierüber Klarheit zu gewinnen, kann daher 
der Wissenschaft nur förderlich sein und deshalb habe auch ich 
diese Familie zum Gegenstände meiner Untersuchungen gewählt, 
deren Resultat ich hiermit meinen Faehgenossen zur näheren 
Prüfung vorlege. « 

Ich habe hierbei alle jene Unterschiede hervorgehoben, 
welche sich bei einer gegenseitigen Vergleichung sämmtlieher 
bis jetzt bekannt ^-ewordenen Formen — theils nach Original- 
Exemplaren, theils nach den uns vorliegenden Beschreibungen — 
ergeben, und manche derselben einstweilen als selbstständige 
Arten angeführt, da ich mich zum Theile durch die ihnen zukom- 
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meiuleii Merkmale, zum Theile aber auch durcli ihre geogra- 
pliisclie Verbreitung zu einer solcben Annalime für berechtigt 
halten zu dürfen glaube. 

Es \Yürde mich freuen, wenn mein Bestreben dazu bei¬ 
tragen würde, die bestehende Verwirrung aufzukhären und die 
einzelnen Arten sicherer zu begrenzen. 

Die Schuppenthiere bilden eine scharf abgesonderte Familie 
in der Ordnung der 8charrthiere (Effodlentia) und nehmen die 
niederste Stufe in derselben ein. Sie reihen sich zunächst an die 
Familie der Ameisenfresser (Myrmrcoplidyae) und bilden einen 
scheinbaren Übergang zur FVimilic der Ameisenigel (Tdchylossi) 
aus der Ordnung der Cloaken- oder Oabelthiere (ModotremdtdJ, 
an welche sie in einigen ihrer Merkmale erinnern. 

Finne, welcher diese Familie nur nach den Abbildungen 
und überaus kurzen Beschreibungen kannte, die seine Vorgänger 
von einigen Formen derselben gegeben, glaubte nur zwei ver¬ 
schiedene Arten in denselben erkennen zu dürfen, die er in der 
von ihm für dieselben aufgestellten Gattung vereinigt 

hatte. Brisson, der ebenfalls nur zwei Arten unterschieden 
hatte, errichtete für dieselben seine (iattung ,,PJiolhlotus^^. 

Erst B afinesque fühlte das Bedürfniss, diese Gattung in 
zwei Gattungen zu trennen, indem er im Jahre 1821 für die¬ 
jenigen Arten, deren Schwanz den Körper an Länge übertritft, 
die Gattung ^^PdugoHnus^^^ für jene aber, deren Schwanz kürzer 
als der Körper ist, die Gattung ^.Phdldyinus^^ errichtete. 

In der Folge hatte sich aber die Zahl der verschiedenen, zu 
dieser Familie gehörigen Arten nicht unbeträchtlich vermehrt, 
so dass sich Sun dev all, welcher sich dieselben zum Gegen¬ 
stände seiner wissenschaftlichen Untersuchungen gewählt, durch 
die ihnen zukoinnienden Merkmale genöthigt sah, in seiner vor¬ 
trefflichen, im Jahre 1842 erschienenen höchst genauen Arbeit 
über diese Thierfamilie, noch eine dritte Gattung für dieselben 
aufzustellen. Er erweiterte die von K afinesque gegebene Cha¬ 
rakteristik der Gattungen ^^Pdugollnui^^^ und ^JVuildyimis^^ des¬ 
selben, indem er hierbei auch die Art der Beschu])pung der Vor¬ 
derbeine sowohl, als auch die Vertheilnng der Körperschuppen 
nach der Zahl der Längsreihen in Betrachtung zog, und nahm 
drei verschiedene Gattungen an, und zwar für die mit einem 
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sehr langen Schwänze versehenen Arten, deren Selnvanz länger 
als der Körper ist, die Gattung ,,welche der Kafi- 
11 es quetschen Gattung ^^P(nitjo!inus*' entspricht, für die kürzer 
geschwänzten, deren Schwanz nicht die Länge des Körpers 
übersteigt und welche mit 15—19 Längsreihen von Sehujipen 
auf dem Kücken versehen sind, die Gattung „/V/o/5/o///,s*“, und 
für jene kürzer geschwänzten, welche 11 —13 Längsreihen von 
Rückensehitppen haben, die Gattung ^^Phatages^^j welche mit der 
von Kafinesque in Vorschlag gebrachten Gattung ^^Ph((t<(gbius^^ 
identisch ist. 

Gray, der gleichfalls diese Familie einer Bearbeitung 
unterzog, nahm zwar die von Sun de va 11 aufgestellten drei 
Gattungen an, stellte aber für die beiden letzteren andere Merk¬ 
male auf, indem er aus der S un dc val rschen Gattung ^^Pha- 
fages*^ jene Arten ausschied, bei denen sich die Mittelrcihc der 
Kückenschuppen bis an das Schwanzende erstreckt und seiner 
Gattung ^^PhoHdotus^' zuwics, für die Formen aber, bei denen 
die Mittclreihe der Kückcnschuppcn das Schwanzende nicht 
erreicht, eine besondere Gattung bildete, welche er mit dem 
Namen bczcichncte. 

Ich bin in der vorliegenden Arbeit bezüglich der Gattungen 
der SundevalFschen Ansicht getreu geblieben, doch habe ich 
mich durch die mittlerweile bekannt gewordenen neueren Ent¬ 
deckungen veranlasst gesehen, aus der Sundeva 1 rschen 
Gattung die mit dreizackigen Schuppen versehenen 

Arten ausznscheiden und für dieselben eine besondere Gattung 
zu bilden, für welche ich den Namen ^.Triglochinopholis^^ in 
Vorschlag bringe und auch den Charakter der Gattung ^^PhoIP 
r/öG/5“ etwas abzuändern. 

Meinen Untersuchungen zufolge sind bis jetzt schon ver¬ 
schiedene Formen bekannt, welche sich in 4 Gattungen vertheilcn. 

Eine kurze Uebcrsicht Uber den Knochenbau dürfte hier 
eine Stelle tinden und dem specicllen Theile dieser Abhandlung 
vorausgehen. 

In Ansehung der Beschaffenheit des Knochengerüstes 
kommen die dieser Thierfaniilic angehörigen Arten zunächst mit 
jenen der Familie der Ameisenfresser (Myrmecophagae) überein. 
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Der Schädel ist von gestreckt kegeltoriniger Gestalt, iin 
Hiriitlieile nur von geringer Breite und abgerundet, iin 
Schnanzentheile, der allniählig in den Hirntheil übergeht und 
sich nicht deutlich von demselben abgrenzt, nach vorne zu mehr 
oder weniger verschmälert, verdünnt und zugespitzt, und auf 
der Oberseite gewölbt, auf der Unterseite aber abgeflacht. Die 
Stirnbeine sind von sehr ansehnlicher Grösse, die Scheitelbeine 
in der Jugend durch eine Naht in der Mitte miteinander verbunden, 
welclie jedoch so wie auch grösstentheils die übrigen Knochen- 
näthe des Schädels schon frühzeitig völlig verschwindet. Das 
Jochbein ist nur durch ein Rudiment angedeutet oder fehlt auch 
gänzlich und der Jochbogen ist nicht geschlossen, doch schlicsst 
sich eine vom Oberkiefer ausgehende Sehne, welche bisweilen 
verknöchert, an denselben an. Die Augenhöhle wird nur durch 
den Jochfortsatz theilweise begrenzt. Das Thränenbein ist nicht 
vorhanden, doch befindet sich bei den Gattungen Spitzschwanz¬ 
schuppenthier (Photidotus) und Breitschwanzschuppenthier 
(Phatagi^fi) ein grosses eiförmiges Loch an dessen Stelle, das 
zwischen dem Stirn- und Gaumenbeine von der Augen- in die 
Nasenhöhle führt, während dasselbe bei der Gattung Schuppeii- 
thier (Manls) durch eine iindurchbohrte Knochenplatte ersetzt 
wird. Ebenso fehlt auch der knöcherne Gehörgang, dagegen 
befindet sich über der Trommelhöhle eine grosse Knoehenzelle, 
welche mit derselben in Verbindung steht. Die Nasenbeine sind 
mehr oder weniger lang, je nach den verschiedenen Arten, und 
greifen etwas in die Stirnbeine ein. Der Oberkiefer ist gross und 
bietet an seinem Rande einen leistenartigen Vorsprung dar. Der 
Zwischenkiefer ist sehr klein und mit einem langen, schmalen, 
aufsteigenden Aste versehen, der sich zwischen den Gaumen- 
theil des Oberkiefers zu beiden Seiten einschiebt. Die Gaumen¬ 
beine sind langgestreckt und schmal. Die Gelenkhöcker des 
Hinterhaupts sind nur von geringer Länge, aberstark und das 
Hinterhauptsloch ist weit und oben mit einem Schlitze versehen. 
Der Unterkiefer, dessen beide Äste nur locker an der Symphyse 
miteinander verbunden sind, ist lang und ziemlich schmächtig, 
ohne Kronfortsatz, und an seinem oberen Rande gegen die Spitze 
zu bei den allermeisten Arten mit einem kleinen, spitzen, aufreclit- 
stehenden Fortsatze versehen. 
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Die Zahl der Wirbel ist sehr beträehtlicli und schwankt — in 
so weit diess bis jetzt bekannt ist; — zwischen 48 — 74. 

Halswirbel sind bei allen Arten 7 vorhanden und Lenden¬ 
wirbel — wie es scheint; — durchgehends 5. Dag-egen ist die 
Zahl der übrigen Wirbel nicht beständig und nach den einzelnen 
Arten oft sehr verschieden. So schwaidvt die Zahl der Eücken- 
wirbel zwisehen 12 — 15; der Kreuzwirbel zwischen 3 — 4; und der 
Schwauzwirbel zwisehen 21— 46. Diese letztere Zahl ist auch die 
grösste; welche überhau])t bei den Säugethieren angetroffen wird. 

Xaehstehende Tabelle enthält eine Übersieht der seither 
bezüglich der Yertheilung der Wirbel untersuchten Arten. 

Gei^ammt' 

Halb- Kücken- Lenden- Kreuz- Schwanz- zahl der 


Wirbel 

Wirbel 

Wirbel 

Wirbel 

Wirbel 

Wirbel 

Nach 

Man.loügicaudata 1 

18 

5 

3 

4<) 

74 

Ciivier. 

l*hol. javaniciis. . 7 

15 

5 

4 

29 

00 

Kapp. 

Phcit. laiicuudotus 7 

15 

5 

4 

20 

57 

0II vier. 

Phut, Tetuminckii 7 

V2 

5 

o 

21 

48 

Siiiiits. 


Die Halswirbel sind bei den meisten Arten ziemlieh lang 
und mit langen Dorn- und kräftigen Querfortsätzen versehen; bei 
einigen Arten aber; sowie auch ihre DornfortsätzC; verkürzt. Die 
Rücken- und Lendenwirbel sind verschmälert und mit sehr breiteii; 
ziemlich gleich hohen und nur schwach nach rückwärts geneigten 
Dornfortsätzen versehen; welche sehon vom sechsten Wirbel an 
eine beträchtliche Rreitc erlangen. Die Querfortsätze derselben 
sind sehr stark und insbesondere Jene der Lendenwirbel. Auch 
die Dorn- und Querfortsätze der Schwanzwirbel sind bis auf die 
hintersten unteren Dornen sehr stark entwickelt und die letzten 
Schwauzwirbel verwachsen bisweilen miteinander. 

Das vordere Stück des Brustbeines ist schmal; der hintere 
Theil desselben oder der Sehwertfortsatz von sehr beträchtlicher 
Länge. Bei der Ctattung Sehuppenthier (Manis) theilt sieh der¬ 
selbe in zwei Aste; welche sieh mittelst eines langen; dünnen 
Knorpelstreifens an den Wandungen des Unterleibes zwischen 
den Bauehmuskeln und dem Bauehfelle bis an das Schambein 
tortsetzen und bisweilen auch noch unter sieh durch besondere 
Knorpeln verbunden sind. An den Sehwertfortsatz des Brustbeines 
heftet sich auch der lange Zungenmuskel aii; welcher die Zunge 
zurüekzieht. Der hintere Knorpel des Brustbeines ist bisweilen 
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von beträohtliclier Grösse und scheibenförmig erweitert, wie 
diess namentlieli bei der Gattung Spitzscdiwanzschuppentliier 
(Pholidotns) der Fall ist. 

Die Rippen, deren Zahl 12 — 15 Paare beträgt, unter denen 
5 — 8 Paare eehte und 7 Paare falsehc Rippen sind, sind sehr 
stark, breit und plattenförmig und die Rippenknorpcl, welche 
iin jugendlichen Zustande getheilt sind, verknöchern bei Zunahme 
des Alters. 

Schlüsselbeine fehlen vollständig. Das Schulterblatt ist von 
unregelmässiger Gestalt, sehr breit, am oberen und vorderen 
Rande etwas gewölbt und in der Mitte von einer starken Gräthe 
durchzogen. 

Die vorderen Gliedmassen sind sehr kräftig und der starke 
Oberarniknoehen ist an seinem unteren Ende von ansehnlicher 
Breite und am inneren Gelenkhöcker durchbohrt. Die oberen 
Gelenkhöeker sind nur von geringer Höhe, die Delta-Leiste 
dagegen ist sehr stark. Auch das Ellenbogen- und Speichenbein 
des Vorderarmes sind von beträchtlicher Stärke und ebenso auch 
der Ellenbogenknorren. 

Der Vorderfuss bietet im Allgemeinen eine ähnliche Bildung 
wie jene der Gattung Ameisenfresser (Myrmccophaffn) dar. 
Die Handwurzel besteht aus sieben Knochen und das kahn- und 
halbmondförmige Bein sind miteinander verwachsen. Die Mittel¬ 
hand wird aus fünf sehr verkürzten Knoehen gebildet und der 
mittlere derselben ist viel stärker als die seitlichen. Die Zehen 
bestehen aus drei Phalangen, mit Ausnahme der Innenzehe, 
welche nur aus zwei Phalangen gebildet wird. Die Mittelzehe ist 
die stärkste, die zweite und vierte sind etwas schwächer und 
auch kürzer, und die Innen- und Aussenzehe sind am kürzesten. 
Die Nagelglieder sind nur nach abwärts beweglich und an ihrem 
Ende tief gespalten. 

Das Becken ist sehmal und aus sehr starken Knochen ge¬ 
bildet. Das Sitzbein ist nicht mit dem Kreuzbeine verwachsen 
und schliesst sich den Querfortsätzen des dritten Kreuzbeinwirbels 
an. Die Schambeine sind vollständig miteinander verbunden und 
die Schambeinfuge ist kurz. Das Hüftbein ist schmal, von pris¬ 
matischer Gestalt, an seinem vorderen Ende mit einer An- 
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scliwelliuig verseilen und an seiner inneren Seite an den letzten 
Lendenwirbel eing’clenkt. 

Die hinteren Gliedmassen sind gleielifalls von beträchtlielicr 
Stärke und etwas länger als die vorderen. Der Obersclienkel- 
knoehen ist sehr starke breit und flachgedrückt, und Sehien- und 
AVadenbeiii sind gekrümmt. 

Die Fnsswurzel ist sehr kräftig und wird aus acht Knochen 
gebildet, indem sicli ein überzähliger Knoehen an das erste 
Keilbein ansehliesst. Der ]\rittelfuss und die Zehen bieten die¬ 
selbe Bildung wie die Mittelhand und ihre Zehen dar, doch sind 
die Zehen der Hinterfüsse etwas kleiner. 

Zähne fehlen gänzlich. 

Bezüglich der Weichtheile ist Folgendes besonders zu be¬ 
merken : 

Die Zunge ist sehr lang, sehr weit ausstreckbar und von 
wurmförmiger Gestalt, dünn, flach, spitz und scheinbar glatt 
und klebrig, aber auf ihrer Oberseite mit zwei wallförmigen 
Warzen und überaus feinen, fast kaum zu bemerkenden Spitzen 
und nach rückwärts gerichteten hornartigen Stacheln besetzt. 

Die Hoden liegen ausserhalb der Bauchhöhle in der Leisten¬ 
gegend. Die Knthe ist in eine Seheide eingeschlossen, der Frucht- 
hälter einfach. 

Was die äusseren körperlichen ^rerkmale betrifft, so bieten 
sämmtliche zu dieser Thierfamilie gehörige Formen im Allge¬ 
meinen eine ziemlich grosse Übereinstimmung dar und erinnert 
ihre Körperform in mancher Ikziehung lebhaft an jene der Fami¬ 
lie der Ameisenfresser (Mijrmecophuyae). 

Die Gliedmassen sind Gangbeine, sehr stark und kräftig, 
kurz, plump und fast von gleicher Länge. Vorder sowohl als 
Hinterfüsse sind fünfzehig, die Zehen unvollkommen beweglich, 
bis zu den Krallen miteinander verbunden und die mittleren sehr 
stark. Die Krallen sind sehr gross und stark, insbesondere aber 
jene der Vorderfüsse, welche wahre Seharrkrallen sind. 

Der Kopf ist kegelförmig, die Schnauze mehr oder weniger 
gestreckt und nach vorne zu verdünnt. Die Nasenlöcher sind klein 
und seitlich gestellt. Die Ohrmuschel ist meist nur rudimentär 
und blos durch einen niederen Hautrand angedeutet, und nur bei 
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sehr wenigen Arten ist sie stärker entwickelt. Die Angen sind 
klein und stehen an den Seiten des Kopfes. Die Miindspalte ist 
sehr klein. Der Hals ist zieinlieh kurz, doch dicker als der Kopf, 
und geht alhnählig in den gestreckten, walzenförmigen und mehr 
oder weniger gewölbten oder auch flachgedrückten Txuinpf über. 
Der Schwanz ist sehr lang oder lang, flachgedrückt, nach rück¬ 
wärts gerichtet und schlatf. Der Scheitel, die ganze Oberseite 
des Leibes und des Schwanzes, so wie auch dessen Unterseite 
ist mit einem aus hornigen und dachziegelartig übereinander 
liegenden Schuppen bestehenden Panzer bedeckt, welcher sich 
am Kopfe über die Stirne bis ungefähr zur Jlittc zwischen den 
Augen und der Schnauzenspitze erstreckt. Die Schuppen sind 
dick und stark, sehr hart und fest, mit scharfen, schneidigen 
Rändern und von mehr oder weniger rautenförmiger Gestalt, nur 
mit ihrer oberen Spitze mit der Körperhaut verwachsen und daher 
auch sehr beweglich und verschiebbar. Am Kopfe sind sie am 
kleinsten und auch an den Seiten des Leibes, am Schwanzende 
uml an den Beinen weit kleiner als auf dem Rücken. Die Vorder¬ 
beine sind bei den Gattungen Schiippenthier (Munis) und Drei¬ 
zackschuppenthier (TriglochinophoHs) nur an der Wurzel ihrer 
Aussenseite , bei den Gattungen Spitzschwanzschuppenthier 
(PhoUdotus) und Breitschwanzschuppenthier (Phutuges) aber 
der ganzen Länge nach auf derselben beschuppt, während der 
übrige Theil derselben dicht mit kurzen steifen Borstenhaaren 
besetzt ist, welche bei den beiden erstgenamiten Gattungen die 
Kralle der Inneiizehe fast völlig überdecken. An den Hinterbeinen 
dagegen reicht die Beschuppung längs der ganzen Vorder- und 
Aussenseite bis zu den Zehen herab, so dass diese nur durch 
die Krallen unterschieden sind. Das Gesicht und die Kehle sind 
mehr oder Aveniger kahl, die Brust und der Bauch, so wie auch 
die Innenseite der Hinterbeine mit ziemlich spärlich vcrtheiltcn 
Borstenhaaren besetzt, welche jedoch in Folge der Abreibung 
bisweilen auch gänzlich fehlen. Zwischen den einzelnen Schuppen 
treten bei mehreren Arten einige Borstenhaare hervor. Die Sohlen 
sind dick, hart, schwielig und kahl, und bieten vorzüglich an den 
Hinterfüssen stark erhabene Ballen dar, an deren oberen Rand 
sich die Krallen schliessen, daher dieselben beim Gehen auch kaum 
den Boden berühren und vor Abnützung geschützt sind. Von 
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Zitzen ist nur ein einziges Pnar vorhanden, das auf der Brnst 
unterhalb der Achseln liegt. 

Die Schiippenthicre sind über einen sehr grossen Theil von 
Süd-Asien mit Einschluss des indischen Archipels und fast über 
ganz Afrika mit Ansnahnie des nördlichen und südlichsten Theiles 
verbreitet. 

Sie halten sich vorzugsweise in gebirgigen Gegenden und 
fast immer nur in AVäldern auf, wo sie einzeln in tiefen, selbst¬ 
gegrabenen Höhlen wohnen, von welchen ein nicht besonders 
langer Gang nach Aussen führt. 

Ihre Lebensweise ist durchgehends eine mehr nächtliche, da 
sie ihre unterirdischen Höhlen weit häufiger zur Nachtzeit, als 
bei Tage verlassen. 

Sie nehmen nur thierische Nahrung zu sich und dieselbe 
besteht hauptsächlich in Ameisen und Termiten oder deren Puppen, 
doch verschmähen sie in Ermangelung derselben auch Käfer, 
Heuschrecken und andere Insecten, so wie auch die in der Erde 
lebenden Larven derselben und selbst Würmer nicht. 

Mittelst ihrer scharfen Krallen scharren sie die Anieisen- 
und Termitenhaufen auf und durchwühlen auch den Boden, um 
mittelst ihrer sehr weit ausstreckbaren klebrigen Zunge, die sie 
in die Löcher derselben stecken oder auch auf die Wege hin¬ 
legen, auf welchen sich die Züge dieser aus ihren Bauen ver¬ 
scheuchten Thiere bewegen, eine sehr beträchtliche Menge der¬ 
selben aufzulesen und auf einmal in den Mund zu bringen. In 
gleicher Weise holen sie sich anch die Insecten ans den Felsen¬ 
ritzen oder den Spalten der Bäume. AVasser ist ihnen Bedürfniss 
um ihre Zunge mit demselben zu benetzen, und häutig lecken 
sie auch die Thautro])fen von den Pflanzen ab. 

Ihre Bewegungen gehen nur langsam vor sich, besonders ^ 
aber auf ebenem Boden, wo sie in halbaufgerichteter »Stellung 
nur auf den Hinterbeinen einhergehen und hierbei mit ganzer 
Sohle auftreten, während sie den Körper wagrecht nach vorwärts 
beugen oder zuweilen auch beinahe senkrecht in die Hohe 
richten, den Kopf nach abwärts senken, die A^orderbeine mit 
nach einwärts geschlagenen Krallen nach abwärts hängen lassen 
und den Schwanz von sich strecken oder anch an der Spitze 
krümmen, ohne jedoch mit demselben den Boden zu berühren. 

Sitzt), d. mathem.-naturw. CI. LXV. Bd. T. Abth. 2 
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um auf diese Weise das Gleichgewicht zu erlialteu. Nur selten 
unterbrechen sie diesen schwerfälligen und mühevollen Gang 
durch einige raschere Sprünge ^ und nur beim ruhigen Stehen 
stützen sie ihren Körper auf den Hintertheil des Schwanzes. 
Easeher bewegen sie sieh dagegen beim Klettern und bisweilen 
ersteigen sie sogar selbst höhere Bäume. Hierbei klammern sie 
sich nur mit den Krallen ihrer Hinterfüsse an den Baumstämmen 
fest und schliessen die Unterseite ihres Schwanzes dicht an die¬ 
selben an, wobei sie zugleich den Leib weit nach rückwärts 
beugen und die Vorderbeine an die Brust anziehen. Um auszu¬ 
ruhen oder zu selilafen, verbergen sie sich nicht selten auch in 
Baumspalten oder unter Baumwnrzeln und rollen dabei den 
Körper zusammen, während sie den Ko])f mit dem Sehwanze 
überdecken. 

Sämmtliche Arten sind vollkommen friedlich und harmlos 
und keine macht einen Versuch, bei Verfolgung zu entfliehen 
oder sieh zur Wehre zu setzen. Ihr einziges V-ertheidigungsmittel 
besteht darin, dass sie sich zu einer Kugel zusammenrollen und 
ihre starken scharfrandigen Schuppen nach allen Richtungen 
hin sträuben. 

Eine Stimme fehlt ihnen gänzlich und der einzige Laut, den 
sie von sich zu geben vermögen, besteht in einem Schnauben. 

Ihr rort])flanzungsverinögen ist nur ein sehr geringes, denn 
die Weibehen sämmtlicher Arten werfen nie mehr als ein einziges 
Junges, das schon vollkommen ansgebildet, aber mit weichen 
Schuppen geboren wird. 

An diese allgemeinen Bemerkungen, welche ich voraussenden 
zu sollen glaubte, reihe ich nun den speciellen Theil dieser 
Abhandlung an. 


Familie der Schuppenthiere (Manes). 

Gharakter: Der Leib ist mit hornigen Schuppen be¬ 
deckt. Die Zunge ist sehr lang und sehr weit ausstreekbar. 
Die Zehen sind unvollkommen beweglich. Die Zitzen liegen auf 
der Brust. 
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1. Gntt.: Schuppenthier (Manis). 

Vorder- sowohl als Ilintei-fiisse sind fünfzehig, die Vorder¬ 
beine nur an ihrer Wurzel auf der Ausseuseite besehuppt. Die 
Kralle der rnnenzehe ist hinter jene der Ausseuzehe zurüekge- 
rüekt. Der Sehwauz ist sehr lang, länger als der Körper, inässig 
breit, gegen das Ende zu allniählig versehinälert und /uges])itzt. 
Die Sehuppen sind an ihrem hinteren Rande einspitzig, die 
Rüekenschuppen in 11 Längsreihen gestellt. 

1. Das lan^schnänzi^e Scliuppenthier (Mauh loiujlciindaia). 

M. .^quiinils (lorsdlibuf^ rhomlndii elonffutiH siflffuifjusfis, in 
nmrffine posficff nnicifspidatia. snieis p7U)f)ni({is fere ptnudleli}^ 
hnujiü n Intsi rcrsus npicrnt vsqn(* profrncfis percursis, per il scries 
l(fnffifudinnlef( dispositfs. f^erie inlerntedin non (id cnndne apicew 
nsqne pvodnctn e 6o—67 fiqnnmis contposifn ; latertdibuH Innceo- 
liifiii c.rimic cnrinntis. cnndoUbns dorfiaUbus lntioribii,H, sotpra 
leriter, in/nf rnlde cdrlnafi,^: nnrivitlls 7ni?iiniiH perpnrnni prosi- 
lienfibn.^; c<(ud(i bnsi lata ^ npiceni rersusi aufinstido-ocnnnnnto 
Intujissinui j corpoi^e fere duplo out nitrn dnpbdn lonyiore: eor- 
pore obsenre nigreseefife-fni^eo in rufeacenfein rergente ^ squnniis 
fl o r i do -li ni b a t is. 

Lncerhis peregrinus ,^qn(nnosns, (^lusius. Exot. p. o74. e. fig. 
Lncerto indicn Jnonnae congener. Aldrov. Quadrup. digit. 
oni])ar. p. 668. üg. 667. 

Lez((rd de Cln^iins. PerrauIt. Mist. nat. des anim. V. III. p. 89. 
Lacertufi peregrinus squamosus. Olear. Gottdortisehe Kiiust- 
kamnier 8. 7. t. 7. f. 1. 

ScahpLizurd. Grew. Mus. reg. soeiet. p. 46. 

Lacertus peregrinus squamosus Clusii. Rajus. 8ynops. quadrup. 
p. 274. 

Ph<(ti(gen. Hist, de TAead. des Sc. J703. p. 39. 

Kquoggelo. Barbot. Deseri])t. of the Coast of North and South- 
Guinea. Churehiirs Collect, of vovages 
and travcls. 11. p. 114. 

Lacertus indicus squa?nis vndique munitus et annatus. Mus. 
Resl er. p. 39. t. 11. 

• 7 * 


2U 


Fitzin ge r. 


Qiiogelo, Des Marehais. Voyage en Guinee. T. I. p. 179. 
Maniü nHudhus peutudactyllsj palmis pentadactylis.hiwwQ, Syst. 

Nat. Edit. VI. p. 8. Nr/l. 

Manis. Hill. Hist, anini. p. 533. c. fig. 

PholidotHs lo7{(jicüudütnfi. Brissen. Begne aniin. p. 31. Nr. 2. 
Mduis tetradactyla. Lin ne. Syst. Nat. Edit. X. T. I. p. 3G. Nr. 2. 
Quoygelo. Di et. des aniin. V. HI. p. 646. 

Vierviugerig Schubdier. Houtt. Nat. hist. V. I. p. 496. 

Das mit Schuppen gepanzerte Thierj M(uiis oder Ärmoditlus 
genannt. Wagner. Beschreib, d. Baren- 
ther Natnralieiieab. (1763.) S. 4. t. 14, 15. 
Phatagin. Buffoii. Hist. nat. d. Qiiadriip. Y. X. p. 180. t. 35. 
Manis tetradactyla. L i n n e. Syst. Nat. Edit. XH. T. I. P. p. 53.Nr. 2. 
Qiioggelo. Boniare. Diet. d'hist. nat. T. III. p. 697. 

Long-tailed manis. Pen na nt. Synops. Quadrup. p. 328. Nr. 258. 
Vierfingeriges Schuppenthier. Müller. Natursyst. B. I. S. 187. 
Fatagino. Alessandri. Aniin. quadrup. V. HI. t. 123. 

Manis tetradactyla. Sch re her. Saugth. B. IL S. 211. Nr. 2. t. 70. 
Manis mucroura. Erxleh. Syst. regn. anim. P. 1. p. 101. Nr. 2. 
,, „ Z im in er in. Geogr. Gesell, d. Mensch, u. d. 

Thiere. B. II. S. 403. Nr. 347. 

Long-tailed Manis. Pen na nt. Hist, of Quadrup. V. II. p. 506. 
Nr. 367. 

Manis Phatagus. Bo d da er t. Elench. aniin. Y. I. p. 74. Nr. 2. 
Manis tetradactyla. Guielin. Linne Syst. Nat. I. P. I. p. 54. 
Nr. 2. 

Four-toed Manis. Shaw. Nat. ]Miseell. t. 36. 

Manis tetradactyla. Cuv. Tabl. elem. d’hist. nat. p. 143. 

Manis tongicaudata. Shaw. Gen. Zool. Y. I. P. I. p. 180. t. 55. 

„ Ge offr. Catal. des Maininif. du Mus. p. 214. 
Manis tetradactyla. Illiger. Prodrom, p. 113. 

Manis africana. Des mar. Nonv. Diet. d'hist. nat. Y. XXIY. 
p. 458. Nr. 1. 

Pangolin ä longue queite. (’uv. Kegne anim. Edit. I. Y. 1. p. 224. 
Manis africana. Des mar. Maininal. p. 876. Nr. 595. 

Eneycl meth. t. 26. f. 2. 

Manis africana. Desmar. Diet. des Sc. nat. Y. XXXYII. p. 330. 
Pangolinus. Kafin. Ann. gen. des Sc. phys. Y. YII. p. 215. 
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Panffoliii (VAfrujuc, Cuv. Kcclicrcli. siir les Ossem. foss. V. V. 
r. I. 1). 98. 

Manis africunui. Lesson. Dict. dass. V. XIII. p. 14. 

Mduiii lomficamjdta, Griffitli. Anim. Kingcl. V. V. p. 727. Nr. 2. 
PdmjoUn d longiie queue. Gii v. Kögiie anim. Edit. II. V. I. p. 23o. 
Mduis tefrdddctyld, Fisch. Syno[)s. Mammal. p. 399, 605. Nr. 2. 

,, ,, Wagier. 8yst. d. Amphib. S. 36. 

Mduh longicddädta. S n ii d e v. Vcteiisk. Akad. Handl. 1842. ]). 251. 
Mdniü tetrdädctyld, Gray. Mammal. of tlie Brit. Mus. p. 188. 
Mduis lonyicduädtd. Wagn. Pehreber Säiigtli. 8uppl. B. IV. 
Abth. I. S. 215. Nr. 1. 

,. Focillon. Bevue zool. 1850. 

„ Bapp. Edcntat. S. 10. 

Mduis tefrdddctyld, Turner. Proeeed. of the Zool. Soc. with 
Illustr. 1851. p. 220. 

Mddis lonyicauddtd. Temminck. Esquiss. zool. sur la cote de 
Guinc. p. 177. 

„ Wagn. Schreber Säiigth. 8uppl. B. V. t. 796. 

Mduis mdcrurd, Giebel. Säugeth. S. 402. 

Mdiiis lonyicddädtd, Fitz. Naturg. d. 8äugeth. B, II. 8.453.f. löö. 
Mduis longicdtida, Gray. Proeeed. of the Zool. 8oc. with Illustr. 
1865. p. 363. Nr. 1. 

Gray. Catal. of Carniv. Pachyd. and Edent. 
Mammal. in the Brit. Mus. p. 367. Nr. 1. 

Diese höchst ausgezeichnete Form, welche wir schon im 
Jahre 1605 durch Clus ins zuerst kennen gelernt haben, der 
uns auch eine Abbildung von derselben mittheilte, kann als der 
Bepräsentant nicht nur dieser Gattung, sondern auch der ganzen 
Familie betrachtet werden. 

8ie zeichnet sich von allen dieser Familie angchörigen Arten 
durch die ausserordentliche Länge ihres Schwanzes aus, welche 
der doppelten Körperlänge beinahe völlig gleichkommt oder die¬ 
selbe noch etwas übertritft, wurde aber von den Zoologen bis in 
die neuere und selbst neueste Zeit mit einigen ihr nahe verwand¬ 
ten Formen vermengt. 

Nach den in den europäischen Sammlungen aufbewahrten 
Exemplaren steht sie bezüglich ihrer Körpergrösse dem sene- 
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galischi3ii Schuppentliier (Manh scne(jale)tsisJ nur sehr wenig' 
nach mul koininf liierin mit dem siimatraniselien Spitzschwanz- 
scluippentliiere (PhoHdotuH (isper) überein, Avoriiacli sie zu den 
gTilsseren Formen in der Familie gclir>ren würde, aber die kleinste 
in ihrer (tattung wäre; doch soll sie — wie von einigen älteren 
Eeisenden behauptet wird, — eine weit beträchtlichere Grösse 
erreichen. 

Der Kopf ist verliältnissmässig ziemlich kurz, schmal und 
kegelförmig, die Schnanze gestreckt, nach vorne zu verdünnt 
und zugespitzt, und an ihrem Ende abgestntzt. Die Nase ist vor¬ 
stehend und der Oberkiefer ragt über den Fnterkiefer hervor. 
Die Ohrmuschel ist nur durch einen sehr schwachen Hautrand 
angedeutet. Der Leib ist stark gestreckt und nur von massiger 
Dicke und die Oberseite desselben ist ziemlich stark gewölbt. 
Der Bauch ist schmal. Der Schwanz ist sehr lang, last doijpelt so 
lang als der Körper oder auch noch etwas darüber, an der Wurzel 
breit und von gleicher Dicke wie der Eumpf, von da aii aber 
gegen das Ende zu verschmälert und zngespitzt, und seiner 
ganzen Länge nach flachgedrückt und schlatf. 

Die Rückenschuppen sind in 11 Längsreihen gestellt und 
die mittlere Reihe derselben, welche am Kopfe aus 9, am Rumpfe 
aus 14 und am Schwänze aus 42 — 44 Schuppen, zusammen daher 
aus i)b — ()7 besteht, reicht nicht ganz bis an das Ende des 
Schwanzes, da sie sehon ungefähr 1 Zoll von der Scdiwanzspitze 
entfernt endet. 

Die Rückenschu])pen sind gross, ziemlich schmal, von läng¬ 
lich rautenlTn-migcr Gestalt, mit ihrem freien Rande nicht der 
Quere nach gestellt, an demselben abgerundet, und in der ]\Iittc 
in eine einfache Spitze ausgezogen. Zwei besonders grosse Schup¬ 
pen befinden sich hinter den Schultern. Sämmtliche Rücken- 
schu])pen bieten auf ihrer Oberseite ziemlich lange, tiefe, beinahe 
parallel aneinander gereihte Streifen dar, welche schon von der 
Wurzel an ausgehen, sich aber nicht bis an das Ende der Schup- 
])eii erstrecken. Die Schuppen der Leibesseiten und der Hinter¬ 
beine sind von lanzettförmiger Gestalt und mit einem starken 
Längskiele versehen. Die Schuppen der Ober- und Unterseite des 
Schwanzes sind breiter als die Rückenschuppen, mit ihrem freien 
Ende etwas der Quere nach gestellt, und die der Oberseite 
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seliwiicher. Jene der Uiitevseite aber stärker gekielt. Die Eaiid- 
selinppeii des Seliwanzes sind von lioldziegelähnlielier (lestalt. 

Die Krnllen sind sehr gross, stark gekriinnnt, etwas znsam- 
niengedriiekt, zugesehärft nnd spitz, jene der Vorderflisse aber 
grösser als die der Hinterfilsse. An den Vorderfussen ist die 
]\rittelkralle die längste und noch einmal so lang als die der 
zweiten Zehe. Die Kralle der vierten Zehe ist etwas länger, jene 
der fünften oder Aussenzehe aber etwas kürzer als die der 
zweiten Zehe, und die Kralle der Tniienzehe, welche die kürzeste 
unter allen ist, ist sehr weit zurUckgestellt. An den Hinterfüssen 
sind die drei mittleren Krallen nur wenig an Länge von einander 
versehieden und die ]\littelkralle ist nieht kleiner als jene der 
zweiten Vorderzelle. Die Kralle der Innenzehe ist nur wenig 
kürzer als die der Aussenzehe. 

Das Gesicht und die Unterseite des Leibes sind mit dünn¬ 
stehenden, steifen, borstigen Haaren bekleidet, doch treten 
zwischen den einzelnen Schuppen auf der Oberseite durchaus 
keine Borstenhaare hervor. 

Die Färbuiig der Schuppen ist dunkel schwärzliclibraun, 
etwas iiFs Röthliche ziehend, wobei die einzelnen Schuppen am 
Grunde scharzbraun und an den Rändern gelblich gesäumt sind. 
Die Borstenhaare des Gesichtes, der Unterseite des Leibes und 
der Beine sind dunkel schwarzbraun. 


Gesammtlänge. 

. 4' (5" 6"'. Nach Erxleben. 

Körpcrlänge. 

. 1 ' - 1 " r.'". 

Länge des Schwanzes . . 

. 3' 4". 

Gesammtlänge ungefähr . 

. 3'. Nacli .Suiidevall, 

Körperlänge. 

1' 2"—]'3". 

Länge des Schwanzes fast 

. 2' 4"—2' 6". 

Gesammtlänge. 

. 2' lU'. Nach Gray. 

Körperlänge ...... 

11". 

Länge des Schwanzes . . 

2'. 


ln den von Erxleben gegebenen Ausmassen ist offenbar 
die Länge des Schwanzes viel zu hoch angegeben, da hiernach 
dessen Länge jene des Kön’pers um 2' 1" 6'" übersteigen würde, 
was durchaus nicht der Fall ist. 

Vaterland. West-Afrika, Guinea, wo diese Art im Reiche 
Gaboon an der Sklavenküste vorkomnit. 
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Exemplare dieser Art befinden sich ini Britischen Museum 
zu London. 

2. Das goineische Schuppenthier (Manis guineensis). 

3L lo7iglc(tu(lut<(e suniUhna, asf cauda multo hreviore, cor¬ 
pore circiter sesquUonglore. 

Munis longicuudutu, Sun dev. Vetensk. Akad. Haiidl. 1842]). 251. 

„ ,, Wa gn. Schreber Säugth. Snppl. B. IV. Abth.I. 

S. 216. Note 12. 

„ ,, Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. II. S. 453. 

^ Eine mit dem langschwänzigen Schuppenthiere (Munis lon- 
gicuudutaj ausserordentlich nahe verwandte, sicher aber spe- 
cifischvoii derselben verschiedene Form, auf welche Sun de va 11 
zuerst aufmerksam gemacht, die er aber nicht als besondere Art 
von diesem getrennt hat, da sie mit Ausnahme des beträchtlich 
kürzeren Schwanzes, in allen übrigen Merkmalen mit der genann¬ 
ten Art beinahe vollständig übereinkommt. 

Ihre Körpergestalt ist nahezu dieselbe und ebenso ihre 
Grösse, die nur unbedeutend beträchtlicher zu sein scheint, wor- 
nach sie die grösste Form in der Gattung wäre. Aber auch in 
der Form, Beschaffenheit und Yertheilung der Schuppen besteht 
zwischen diesen beiden Arten durehaus kein deutlich hervortre¬ 
tender Unterschied. 

Die Bückenschuppen sind auch bei dieser Form in 11 Längs-' 
reihen vertheilt und die mittlere Beihe, welche nicht ganz bis an 
die S])itze des Schwanzes reicht, enthält am Kopfe 9, am Bumpfe 
14 und am Schwänze 42 — 44 Schuppen, im Ganzen daher 
65 — 67, genau so viele wie bei der genannten, ihr zunächst 
verwandten Art. 

Dagegen ist der Schwanz beträchtlich kürzer, indem seine 
Länget,nur ungefähr 1 i/o Körperlänge beträgt, während er beim 
langschwänzigen Schuppenthiere (Munis longicuudutu) mehr 
oder fast noch einmal so lang als der Körper ist. 

Dieses Merkmal allein genügt, in beiden Formen zwei ver¬ 
schiedene Arten zu erkennen. 
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Gesamnitlänge.3". 

Körperläuge . 1 ' 4" 

Länge des Schwanzes .... 1 ' 10 " 6 "'. 


Y a t e r 1 a ii d. West-Afrika, Guinea. 

3. Das senegalische Schuppenthicr (lUanis senegalcm^isj. 

longicdiidatat* sunHIs^ ast serie squamarum dormluun 
intermedia e 34 squtimls cotuposlta, caudaque inulto breviorcj 
corpore 1/4 vel fere ^3 longlore. 

Manis africana. Desmar. Nouv. Diet. d’hist. nat, Y. XXIY. 
p. 458. Nr. 1. 

.. Desmar. Mainmal. p. 37G. Nr. 505. 

Desmar. Dict. des Se. nat. Y. XXXYII. ]). 330. 
xManls tetradactyla. Fisch. Synops. Maminal. p. 309, G05. Nr. 2. 
Manis longicaudatd, Var. ß? Sn 11 dev. Yetensk. Akad. llandl. 
1842. p. 251. /3. 

Manis tetradactyla. Gray. Mamiiial. of the Brit. Mus. p. 188. 
Manis longlcaudata. Wagii. Schreber Säugth. Suppl. B. lY. 
Abth. I. S. 216. Note 12. 

Fo eil Ion. Revue zool. 1850. 

Manis niacrura? Giebel. Säugetli. S. 402. Note 4. 

Manis longicauda. Gray. Proceed. of the Zool. Soc. with Illustr. 
1865. p. 363. Nr. 1. 

,, Gray. Fatal, of Garniv. Pachyd. and Edent. 

Mainmal. in the Brit. Mus. p. 367. Nr. 1. 
Exemplar mit verstümmelten Krallen. 

Manis Ceony.v. R a fi n. Ann. gen. des Sc. phys. Y. YII. p. 215. Nr. 3. 

,, Fisch. Synops. Mammal.-p. 400. Nr. 2^. 

Manis longlcaudata. Sun dev. Yetensk, Akad. Handl. 1842. 
p. 251. 

Manis tetradactyla. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 188. 
Manis longlcaudata. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. lY. 
Abth. I. S. 216. Note 12. 

Manis macrura. Giebel. Säugeth. S. 402, Note 4. 

Desmarest hat dieser Form, welche er mit dem lang- 
schwänzigen Sehuppenthiere (Manis longlcaudata) für identisch 
hielt, zuerst erwähnt und dieselbe auch beschrieben, und bald 
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(ITirauf tlieilte uns auch llafiues(iue nach einem an den Krallen 
verstUiiimelten Exemplare eine Beschreibung von ihr mit. 

Wohl mit vollem Rechte hatte letzterer in dieser Form eine 
selbst>ständige Art erkannt, die er mit dem Namen 
bezeiehnete, doch irrte er in der Annahme, dass l)ei derselben 
die Krallen ges])alten seien, indem das von ihm beschriebene 
Exemplar — wie Sundevall sehr richtig bemerkte — aller 
Wahrscheinlichkeit nach die Krallen verloren hatte und Rafi> 
n e s q u e die gespaltenen Nagelglieder irrigerweise für die Krallen 
des Thieres ansah. Fi sch er war der einzige unter den Zoologen, 
welcher die von Rafinesqiie beschriebene Form für eine beson¬ 
dere Art betrachtete, während alle übrigen sie mit dem lang- 
schwänzigen Schuppenthiere (Manh lonfjiaimldtd) für identisch 
hielten. 

Sundevall hob zuerst die Unterschiede hervor, welche 
zwischen der von Desmar est beschriebenen Form— zu welcher 
höchst wahrscheinlich auch die von Rafinesque beschriebene 
gehört — und dem langschwänzigen Schuppenthiere (Md)iis 
lomficanddtd) bestehen, wagte es aber nicht, sie als eine beson¬ 
dere Art zu trennen und führte sie blos als eine Varietät der¬ 
selben an. Der viel kürzere Schwanz und die weit geringere 
Zahl der Schu])j)en in der Mittelreihe des Rückens sind indess 
Merkmale, welche die specitische Verschiedeidieit dieser beiden 
Formen von einander hinreichend beweisen. 

In Ansehung der Körpergrösse kommt sie beinahe völlig mit 
dem gnineischen (Manis (jahiccm^inJ und langschwänzigen Schup¬ 
penthiere (Manis lotujicdnildta) überein, da sie kaum etwas 
kleiner als das erstere und nur sehr wenig grösser als das letztere, 
sonach eine grössere Form in der Familie und eine mittelgrosse 
in der Gattung ist. 

Auch in der Körperform im Allgemeinen besteht zwischen 
diesen beiden Arten kaum ein bemerkl)arer Unterschied. 

Der Schwanz ist aber nur um oder fast nur y. länger als 
der Körper. 

Die Rüekeiischuppen sind in 11 Längsreihen vertheilt und die 
mittlere Reihe derselben, welche gleichfalls nicht ganz bis an das 
Ende des Schwanzes reicht, sondern schon in einiger Entfernung 
vor demselben aufhört, enthält nur M4 Schupj)en. 
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Die Färbung ist dunkel scbwärzlitdibrauu; die Krallen sind 
weisslieli-liorn färben. 

Gesainiiitlänge.‘F. Nach Rafi n esq u c. 

Körperlänge .1' 4 ', 

Länge des Seliwanzes ... V 8". 

({csainnitlänge.2' 0'. Naeli Des märest. 

Körperlänge .1' 2". 

Länge des Schwanzes ... 1' 1", 

Vaterland. West-Afrika, Seiiegainbien und der Angabe 
Hafinesque's zufolge auch Guinea. 

Das naturhistoristdie Museum zu Paris dürfte bis jetzt das 
einzige in Europa sein, das sieh im Besitze dieser Art befindet. 

Gatt,: Dreizackschuppenthier (Triglochinopholis). 

Vorder- sowohl als Hinterfüsse sind fünfzehig, die Vorder¬ 
beine nur an ihrer Wurzel auf der Aussenscite besehupi)t. Die 
Kralle der Innenzehc ist hinter jene der AussenzeJie zurüek- 
gerüekt. Der >Sehwanz ist sehr lang, länger als der Körper, 
massig breit, gegen das Ende zu allmählig verschmälert und zu¬ 
gespitzt. Die Schuppen sind an ihrem hinteren Bande dreispitzig, 
die Rückens(*huppen in 19, 21 oder 23 Längsreihen gestellt. 

1. Das sehnialschnauzije Dreizackschuppenfhier (Trltjlochhiopholis 

frlciiüfiifi), 

T. vaRfro (ipiceni revRifS vdltle (uifjustato; squamiR cforsn/iljus 
rhonihrh etoiKjiftlRj phirinttR in murpine posfien tricnspidnth^ per 
i9 re/ 2i Rcries lonpitnttinnleR diRpositisj Serie interinedui non (id 
enndne npienn nsqiie producta e 06 — o8 squamis eoinposifa; 
fturiru/is fere )iuHis; cauda fjasi sulninpnsta apiceni versus atfe- 
nuato-aeumiinftn /onf/issinuf. corpore p/nsquam sesqullonfflore; 
corpore squainis patlide e.c flavescente qriseo-fuscis re/ corneis, 
pi/is faciei et fdu/oniinis nif/ro-dnereisy an/ipedum nif/ris» 

Jeane P/ta/aqin, Daube nt. Button. Hist. nat. d, Quadrup. V. X. 

p, 193. t. 3G. f. 4. (Sehup])e.) 

Jfanis tricuspis, Bafin. Ann, gen. des Sc. phys. V. VIL p. 215. 
Nr. 2. 
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Mfinis tetradactyUi. Fisch. Synops. MaDimal. p. 399, 605. Nr. 2. 
Manis tetradactyluH. T h o ni p s o n. Proceed. of tlie Zool. Soc. V. II. 
(1834.) p. 98, 

tricaspis. Sinulev. Veteiisk. Akad. Handl. 1842. p. 252. 
Manis multiscutata Gray. Proceed. of the Zool. 8oc. 1843. p. 22. 
Manis totradactyla. Gray. Maiumal. of the Brit. Mus. p. 188. 
Manis maltiscatata. Gray. Mamiiial. of the Brit. Mus. p. 188. 

. ,, G ray. Anu. of Nat. Hist. Y. XIII. (1843.)p. 70. 

Manis lonyicaudata? Wagii. Sehreber Säiigth. Suppl. B. IV. 
Abth. I. S. 215. Nr. 1. 

Manis tricaspis. Wagu er. Sehreber Sängth. Suppl. B. l\. Abth. I. 
S. 217. Nr. 2. 

Manis tricaspis. Focilloii. Revue zool. 1850. 

,, ,, Rapp. Edeiitat. 

Temmiuek. Esquiss. zool. sur la eote de 

Guine. p. 177. 

r r \Yagii. Sehreber Säiigth. Suppl. B. V. S. 180, 
797. Nr. 1. 

„ „ Giebel. Säugeth. S. 403. 

77 „ Gray. Proceed. of the Zool. Soe. with Illustr. 

1865. p. 363. Nr. 2. 

y „ Gray. Catal. of Cariiiv. Pachyd. aud Edeiit. 

Mammal. in the Brit. Mus. p. 368. Nr. 2. 
f. 43. p. 369. (Schädel.) 

Schon Da üben ton liat diese Form gekannt, dieselbe aber 
nur für das junge riiier des langsehwänzigen Schuppenthieres 
(Manis lonyicaadata) gehalten und uns auch die Abbildung einer 
Sehuppe von demselben gegeben. 

Erst im Jahre 1821 erhielten wir dureh Rafinesque ge¬ 
nauere Kenntniss von derselben, indem er sie unter dem Namen 
yManis tricaspis^^ als eine selbstständige Art beschrieb. 

Fischer und Thompson hielten sie gleichfalls mit dem 
langsehwänzigen Schuppenthiere (ßlanis lonyicaadata) für iden¬ 
tisch und auch Gray und Wagner vermengten sie Anfangs 
zum Theile mit dieser Art, obgleich sie von beiden — so wie 
auch schon früher von Sundevall — für eine selbstständige 
Art angesehen wurde, die ersterer mit dem Namen ^.^Manis nuiUi- 
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letzterer mit der Beiieiiimng tricuspis^^ bezeieh- 

nete. Von beiden wurde sie aber, so wie auch von allen späteren 
Zoolog’en mit Ausnahme von Rapp, mit dem breitselmauzigen 
Dreizaeksclmppenthiere fTripiorhidojpiiolis miilthciifafa) ver¬ 
mengt, und nur dieser hat sie von der eben genannten Form spe- 
cifisch geseliieden. 

In der Körperform im Allgemeinen, so wie auch in der 
(Irösse kommt sie mit derselben fast vollständig überein und 
unterscheidet sieh von ihr nur durehden etwas längeren Schwanz, 
die Ungleicliförmigkeit in der Schlippenbildung und den auffal¬ 
lend selimäleren Schädel. 

Der Kopf ist kegelförmig, die Schnauze gestreckt und nach 
vorne zu stark verschmälert. Die Nasenlöcher sind seitlich ge¬ 
stellt und mit einem ziemlich stark entwickelten Lappen besetzt. 
Die Ohreninuschel fehlt beinahe gänzlich. Der Leib ist gestreckt 
und ziemlich schlank. Der Schwanz ist sehr laug, mehr als 
li/oUial so lang als der Körper, flachgedrückt, von seineiAVurzel 
an deutlich vom Leibe geschieden, gegen das Ende zu allmählig 
verschmälert und zugespitzt. 

Die Rückenschuppen sind in 19 oder 21 Längsreihen ge¬ 
stellt und die mittlere Reihe derselben, welche nicht ganz bis an 
das Schwanzende reicht, sondern schon IZolI von der Spitze ent¬ 
fernt endigt, enthält am Rumpfe 18—20 und am Schwänze 
38 Schuppen, im Ganzen daher 56—58. 

Die Form so wie auch die Lage der Schuppen ist ungefähr 
dieselbe wie beim langschwänzigen Schuppenthiere (Munis Ion- 
gicundatu), doch sind dieselben dünner. 

Die Schuppen sind länglich, auf ihrer Länge an den 
Seiten verengt, dann zusammengezogen mit mehr coneaven Sei¬ 
ten und an der Spitze jederseits mit einer tiefen Auskerbung ver¬ 
sehen, wodurch drei mehr oder weniger deutliche Vorsprünge 
gebildet werden, von denen der mittlere der längste ist, so dass 
sie am gleiehsam wie abgestutzten freien Rande beinahe drei¬ 
zackig erscheinen; doch ist diese Dreizackform nicht allen 
Schuppen eigen. 

Der hintere Theil der Schnauze ist mit drei Reihen von 
Schuppenscliildern besetzt, welche vor der Stirne ungefähr in der 
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Mitte zwischen der Sehnaiizenspitze und den Augen beginnen ; 
der vordere Tlieil derselben ist kahl und glatt. 

Die IMittelkralle der Vorderfüssc ist die grösste; die vierte 
nierkli(*h kleiner als dieselbe; die zweite und fünfte noch etwas 
kleiner als die vierte und die Innenzehe am kleinsten. An den 
llinterfüssen ist die Kralle der Mittelzehe ebenfalls die grösste und 
zwar noch etwas grösser als die am Vorderfusse. Hieran reiben 
sich die der vierten, zweiten und fünften Zehe an und zuletzt 
jene der Innenzehe; welche die kleinste unter allen ist. 

Zwischen den einzelnen Schuppen sind keine Borstenhaare 
eingemengt. Die Wangen ; die Augenbogen und die Unterseite 
des Leibes sind mit sehr kurzen steifeii; zerstreut stehenden 
Haaren besetzt. 

Dieh'ärbung der Schuppen ist blass gelblich-graubraun oder 
hornfarben. Die Haare des Gesichtes und der Unterseite des 
Leibes sind sehwarzgraU; jene an den Vorderfüssen schwarz. 

Gesammtlänge über .... 2' 6". Nach S un deva 11. 

Kör])erlänge .U. 

Länge des Schwanzes über U 6". 

Gesammtlänge eines jungen 

Thieres . 10". Nach Thomi)son. 

Der Schädel ist schmäler als beim breitsehnauzigen Drei- 
zackschiippcnthiere (Triglochiuopholi^ mHlthcutitfa ). kleiner, 
mehr kegcllormig und dickknochig; und die Knochennähte treten 
viel weniger deutlich hervor. Der Schnauzentheil ist schmäler 
und schärfer vom Hirnthcile abgegrenzt und seine Länge vom 
vorderen Bande der Augenhöhlen bis zur Spitze beträgt viel 
mehr als die Hälfte der Länge des Hirntheiles. 

Vaterland. West-Afrika; Guinea und insbesondere die 
Küste Sierra Leone, von woher Thompson das von ihm be¬ 
schriebene Exemplar erhielt. 

Das Brittische Museum zu London und die zoologischen 
Museen zu Wien, Leyden, Stockholm und Kopenhagen sind im 
Besitze dieser Art. 
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2. Das breitschnauzige Dreizackschuppenthier (TrifflochinophoH^i 

muH i acut atd ), 

T. tricuspidi snuHHmu, (ist rostro upicinu versus iutiore, 
S(/uumis (lorsalibus omuibus tu murijhte poslicu tricuspiftutis. per 
21 vel 23 series louffitudiuuJes disposltis ; ruudu loufpssimu corporis 
.^esquiloufjiore; rurpore squumis tw rufesceute ßuvido-fuscis. 

Muuls muUisiuftutu. Gra y. Proeced. of tlie Zool. Soc. 1843. p. 22. 
„ „ Fraser. Proeeed. of the Zool. Soe. 1843. 

,, „ Gray. Mammal of the Brit. IMus. p. 188. 

Gray. Anii. of Nat. Hist. V. Xlll. (1843.) 
p. 70. 

. „ Fraser. Anii. of Nat. Hist. V. XHI (1843.) 

p. 227. 

Mauls trieuspis? Wagu. Trosehel's Areh. B. XL (1845.) Th. H. 
S. 37. 

Mauls muHlscutata. Fraser. Zool. typiea. Mammal. p. 15. t. 21. 
Mauls trlcuspls. Fo eil Ion. Revue zool. 1850. 

Mauls muHlscutata, Rapp. Edentat. 

Mauls trlcuspls, Temminek. Esqiiiss. zool. sur la eote de Giiine. 
p. 177. 

,, Wagn. Sehreber Säugth. Suppl. B. V. S. 180, 
796. Nr. 1. 

„ „ Giebel. Säugeth. S. 403. 

„ ,, Gray. Proeeed. of the Zool. Soe. with Illustr. 

1865. p. 363. Nr. 2. 

„ ,, Fitz. Heugl. Säugeth. Nordost-Afr. (Sitzungs- 

ber. d. math. naturw. 01. d. kais. Akad. 
d. Wiss. B. LIV). S. 45. 

77 ,, Gray. Catal. of Carniv. Pachyd. and h^dent. 

Maininal. in the Brit. Mus. p. 368. Nr. 2. 
f. 42. p. 369. (Schädel.) 

Gray hat diese Form^ welche mit dem schmalschnauzigen 
Dreizackschuppenthiere (Trlff/ockluopholls trlcusplsj in sehr 
naher Verwandtsehaft steht und von ihm mit diesem auch für eine 
und dieselbe Art gehalten wurde, zuerst beschrieben und mit dem 
Namen ^,^MaHls multlscutata^^ bezeichnet, und fast zu gleicher 
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Zeit wurde sie auch von Fraser unter eben diesem Namen 
besclirieben und einige Jahre später abgebildet. 

Wa gn er S])raeh gleichfalls die Vermuthung aus, dass sie mit 
der oben genannten Art zusammenfallen könne, und Focillon, 
so wie alle seine Nachfolger, mit Ausnahme von Rapp, der sie für 
verschieden hält, vereinigten beide Formen in eine Art. 

Der verliältnissmässig etwas kürzere Schwanz, die breitere 
Sehnauze, die Gleichförmigkeit in der Bildung sämmtlieher Kör- 
perschnppen und vollends die beträchtliehe Versehiedenheit in 
der Form des Schädels, sind jedoeh Anhaltspunkte, welche ihre 
specitisehe Verschiedenheit zu rechtfertigen seheinen. 

Sie ist beträchtlich kleiner als das langsehwänzige Sehuppen- 
thier (Munin lofujicuinlatu) und auch als das sumatranische 
Spitzschwanzschuppenthier da sie nicht ganz 

von der Grösse des Frett-Iltis (Putovlnn Furo) ist und sonach zu 
den mittelgrossen Formen in der Familie und den grössten in 
ihrer Gattung zu zählen. 

Die Körperform ist diesell)e wie beim schmalschnauzigen 
Dreizaeksehuppenthierc (Trhflochlnopholin trlcuspin). 

Der Schwanz ist sehr lang, 1 */., mal so lang als der Körper, 
flachgedrückt, an der Wurzel deutlich vom Körper geschieden 
und nach hinten zu allmählig verdünnt und zugespitzt. 

Die Rückenschuppen sind in 21 oder 23 Längsreihen ver- 
thcilt und die mittlere Reihe derselben endigt ungefähr 1 Zoll 
weit von der Spitze des Schwanzes entfernt. 

Sämmtliehe Sehu])pen sind an ihrem freien Rande mit drei 
scharf vorspringenden Spitzen versehen und spitzer als beim 
langschwänzigen Sehuppenthiere fMunis lomjicundutu). 

Zwischen den einzelnen Schuppen treten keine Borstenhaare 
hervor, dagegen ist die Unterseite des Leibes mit kurzen, zerstreut 
stehenden steifen borstigen Haaren besetzt. 

Die Färbung der Schuppen ist rothgelblichbrann. 

Gesammtlänge.2' 6". Nach Fraser. 

Körperlänge.1'. 

Länge des Schwanzes .... V 6". 

Der Schädel ist sehr bauchig, dünnknoehig und leicht, und 
mit deutlichen Knoehennähten versehen, der Sehnauzentheil 
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breiter als beim sehmalschnauzigen Dreizackschuppenthiere 
(Trlglochinopholh trieuspis) und weniger deutlich vom lliriitheile 
geseliieden. 

Vaterland. West-Afrika^ Guinea, wo diese Art sowohl 
auf dem Festlande, — von wo das Britische Museum zu London 
ein Exemplar derselben erhielt — als auch auf der Insel 
Fernando Po — wo sie von Fraser angetroffen wurde — 
vorkommt. 

Höchst wahrscheinlich ist diese Art aber ziemlich weit 
gegen Osten hin verbreitet und kommt auch noch am Bahr-el- 
abiad im Sudan vor, wie aus den Nachrichten hervorzugehen 
scheint, welche Heuglin von den Eingebornen über ein daselbst 
vorkommendes langschwänziges Schuppenthier erhalten hat. 

3. Das IIozambique-Dreizackschuppenthier (TriglochinophoHs 
tr ident ata), 

T, squamis doi'Halibus rhombeis elongatis. in margine posfica 
tricuspidatis, longltudinaliter carinatis nec non salcis parallelis 
profandis percursis, per 21 series longitudinales dispositis, Serie 
intermedia non ad caudae apiceni iisqae producta eSO—34 squamis 
coinposita; lateralibus angiistioribus, caudalibus latioribus versus 
caudae latera carinatis; auricidis minimis parum prosilientibus; 
cauda basi subangusta apicem versus attenuato-acuminata longis- 
sima, corpore f'ere */- longiore; corpore obscure fasco. 

Nanis tridentata, Foeillon. Bevue zool. 1850. p. 472. t. 11. 

,, „ Rapp. Edentat. S. 16. t. 2. 

Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 181. 

Nr. 2. 

Manis tricuspis? Giebel. Säugeth. S. 403. Note 5. 

Manis tricuspis, Gray. Proceed. of the Zool. Soc. with Illustr. 

1865. p. 363. Nr. 2. 

^ Gray. Catal. of Carniv. Pachyd. and Edent. 

Manmial. in the Brit. Mus. p. 368. Nr. 2. 

Unsere Kenntniss von dieser erst in neuerer Zeit bekannt 
gewordenen Form gründet sieh bis jetzt blos auf eine Beschrei¬ 
bung, welche Foeillon unsmitgetheilt und durch eine Abbildung 
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erläutert hat, so wie auch auf eine Beschreibung und Abbildung, 
die uns Rapp von derselben gegeben. 

Mit vollem Rechte betrachten beide diese Form für eine 
selbstständige Art, eine Ansicht, weicherauch Wagner beige¬ 
treten ist, während Cliebel die Vermiithung ausspricht, dass sic 
mit dem schmalschnauzigeii Dreizaekschiippcnthicre (TrUjlovhino- 
phoUs trlcufipis) — zu welchem er auch das breitschnauzige 
(TrigJochinophoUs muJtiscutata) zieht, zu einer und derselben 
Art gehöre und Gray dieselbe mit diesen gerade vereinigt. 

Wenn auch nicht geläugnet werden kann, dass sie mit den 
genannten beiden Formen in sehr naher Verwandtschaft steht, 
so unterscheidet sie sich doch wesentlich von denselben nicht 
nur durch die gestrecktere und schmächtigere Form der Schuppen 
so wie auch durch die Art derZähnelung und Streifung derselben, 
sondern auch durch die Verschiedenheiten in den Verhältnissen 
der einzelnen Körpertheile zu einander und insbesondere durch 
den verhältnissmässig kürzeren Schwanz. 

Bezüglich der Körpergrössc steht sic beiden etwas nach, da 
sic nur‘sehr wenig grösser als das afrikanische Spitzsehwanz- 
schuppenthier (PhoUdotiis Gonyi) ist, daher zu den kleinsten 
Formen in der ganzen Familie gehört. 

Die Körpergestalt im Allgemeinen ist von jener der beiden 
erstgenannten Formen kaum verschieden. 

Der Kopf ist kegelförmig und verhältnissmässig kurz, und 
die Ohrmuschel ist nur durch eine Hautfalte angedeutet. Der 
Leib ist ziemlich gestreckt und schlank. Der Schwanz ist sehr 
lang, doch beträchtlich kürzer als bei den beiden anderen Formen 
dieser Gattung, indem seine Länge jene des Körpers nicht ganz 
um y, übersteigt. Er ist schon von der Wurzel an deutlich vom 
Rumpfe geschieden, sehmal und allmählig gegen die Spitze zu 
verdünnt. 

Die Rückenschuppen liegen in 19 — 21 Längsreihen, und die 
mittlere Reihe derselben, welche auf dem Kopfe fast in der Mitte 
zwischen den Augen und der Schnauzenspitze beginnt, aber nicht 
regelmässig auf demselben verläuft, endigt ungefähr 1 Zoll von 
der Spitze des Schwanzes entfernt. Sie enthält am Kopfe 10, am 
Rumpfe 15—17 und am Schwänze 30—34 Schuppen, zusammen 
daher 55—61. 
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Am vorderen Tlieile des Koi)fes sind die .Schuppen^ welche 
diireligeliends dünn und hornig siiid^ ziemlich klein^ doch nehmen 
sie nach rückwärts allmählig anUrösse zn^ bis sie endlich auf dem 
Rücken ihren grössten Umfang erlangen und daselbst von der 
Wurzel bis zur Spitze eine Länge von ungefähr 1 Zoll öYg Linien 
erreichen, während ihre Breite an der Basis ungefähr 9 Linien 
und am freien Rande —4 Linien beträgt. In ihrer Mitte bieten 

dieselben einen Längskiel dar, der am freien Rande in eine sehr 
feine, an beiden Seiten mehr oder weniger ausgerandete Spitze 
ausläuft, wodurch drei Spitzen gebildet werden. An diesen Kiel 
reihen sich sehr tiefe, parallel gestellte Längsstreifen an, deren 
Zahl jedoch je nach der Grösse der Schuppen an den einzelnen 
Körperstellen verschieden ist und von 10 bis zu 28 oder sich 
vermehrt. 

Auf dem Rücken, wo die Schuppen am grössten sind und 
auf ihrer Oberseite etwas ausgehöhlt erscheinen, bildet der Kiel 
eine flache zugeschärfte, sehr weit vorragende Spitze, während 
die beiden seitliehcn minder lang und auch weniger spitz sind. 
All den Lcibesseiten bieten die Schuppen fast dieselbe Form wie 
am Rücken dar, nur ist ihre Breite etwas geringer. Die Schwanz- 
schuppen dagegen sind weniger gestreckt und breiter, indem sie 
bei einer Länge von — V' IVo'"? der Wurzel eine Breite 

von 1" und am Rande von 8^^" —4'^' zeigen; auch sind 

die zahnartigen Vorsprünge am freien Rande derselben viel 
stumpfer und auch kürzer. An den Seiten des Schwanzes sind 
die Schuppen von einem Längskiele durchzogen und jene der 
beiden äusseren Reihen falten sich in einem ziemlich spitzen 
Winkel und gehen auch in eine sehr feine Spitze aus. 

Die Vorderbeine sind nur von ihrer Wurzel an bis ungefähr 
zur Mitte des Vorderarmes, die Hinterbeine aber auf der ganzen 
Ausseiiseite bis au den Fuss hinab mit Schuppen besetzt, die auf 
den Vorderbeinen 4 senkrecht gestellte, auf den Hinterbeinen 
aber 4 Querreihen bilden und von denen jene der Hinterbeine 
von starken Läugskielen durchzogen sind. 

Die Krallen sind verhältnissraässig klein, gekrümmt und 
ziemlich stark znsammengedrückt. Die Mittelkralle der Vorder- 
füsse ist die grösste unter allen, die zweite, vierte und tünfte 
sind ungefähr um die Hälfte kürzer, und die der Innenzelie, 
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welche viel kurzer als dieselben ist, steht auch mehr als die 
übrigen ziirllck. An den HinterfUssen sind die Krallen schwächer, 
und die drei mittleren sind fast von gleicher Länge. Die Kralle der 
Aussenzehe ist etwas kürzer, die der Innenzehe aber sehr kurz. 

Die Unterseite des Körpers, die Innenseite der Gliedmassen 
und der nicht behaarte Theil der Vorderbeine sind mit kurzen, 
spärlich vertheilten Haaren besetzt. 

Die Färbung der Schuppen ist dunkelbraun, jene der Haare 
lichtbraun. 

Zwischen den einzelnen Schuppen treten keine Borstenhaare 
hervor. 


Gesammtlänge 


1'8" 112/3"'—U 11" 7V2 
Körperlänge . . 8 " 10" lOy^ 

Länge des Kopfes 1 " 673 "'— 


Nach Foeil Ion. 


„ d. Kumpfes 
„ d. Schwanzes 1 ' 
Breite d. Schwan¬ 
zes and. Wurzel 
Entfernung der 
Augen von der 
Schnauzen spitze 
Entfernung der 
Ohren von den 
Augen . . . 
Länge der mitt- 
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Die Differenzen, welche sich in Bezug auf das Verhältniss 
der Länge des Schwanzes zu jener des Körpers nach diesen 
Ausmessungen ergeben, beruhen wolil nur darauf, dass die eine 
Messung nach der Krümmung, die andere in gerader Richtung 
vorgenommen wurde, 

V a t e r 1 a n d. Südost-Afrika , Mozambique , von wo der 
Naturalienhändler Clouy in Paris drei P^xemplare dieser Form 
erhielt, nach welchen Fo eil Ion seine Beschreibung entworfen 
und auf dieselben diese Art begründet hatte. 

3. Gatt.: Spitzschwanzschuppenthier (Pholidotus). 

V^order- sowohl als Hinterfüsse sind fünfzehig, die Vorder¬ 
beine ihrer ganzen L<änge nach auf der Ausaenseite beschuppt. 
Die Kralle der Innenzehe ist nicht hinter jene der Aussenzehe 
zurückgerückt. Der Schwanz ist lang, ebenso lang oder auch 
kürzer als der Körper, massig breit, gegen das Ende zu allmählig 
verschmälert und zugespitzt. Die Schuppen sind an ihrem hinteren 
Rande zugespitzt oder auch dreieckig abgerundet, die Rücken- 
schuppen in 15, 17 oder 21 Längsreihen gestellt. 

1. Das afrikanische Spitzschwanzschuppenthier (Pholidotus Gouyi). 

Ph. squnmis basi latls, setis 4 Inter singulas squamas enas- 
centibus intermivtis; dorsalibus obtiise ucuminutis ecarinatis 
striisque 2S—30 lougitudinalibus paraUelis minus confertis 
percursis, per 21 series longitudinales dispositis, Serie intermedia 
supra rostrum exoriente et ad caudue apicem usque producta in 
cauda ex 28, in toto e 64 squamis composita; lateralibus in 3 
seriebus inferioribus nec non scelidum acute acuminatis curinatis; 
auricnlis minimis purum prosilientibus; cauda basi modice lata, 
apicem versus attenuato-acuminata longa, corpore fere^/^^ breviore, 
squamis supra in posteriore caudae parte tantum nec non infra 
curinatis, marginalibus dcnticulatim prosilientibus; unguiculis 
podariorum iis maniculorum paullo brevioribus; corpore dilute 
flavescente-fusco. 

Manis Gouyi. Focillon. Revue zool. 1850. p. 513. t. 10. 

„ ,, Rapp. Edentat. S. 17. 
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Manis (jüuyi, Wagii. Schreber Säugtb. Suppl. B. V. S. 183. 
Nr. 3. 

ManU Ginj. Giebel. Säugefb. S. 404. Note 6. 

PhoUdotuH jdcantis. lun, Gray. Catal. of Caruiv. Pachyd. and 
Edent. Mammal. in the Brit. Mus. p. 370. 
Nr. 1. 

Eine der ausgezeiclinetsten Arten in der ganzen Familie, 
welche den ihr znkonimenden Merkmalen zu Folge mit keiner 
anderen Form verwechselt werden kann. 

Focillon hat dieselbe bis jetzt allein nur beschrieben und 
uns auch eine Aljbildung von ihr gegeben, und zwar blos nach 
einem einzigen, noch nicht vollständig erwachsenen und in 
Weingeist aiifbewahrt gewesenen Exemplare, das er vom Natura- 
lienhändler Gouy in Paris erhalten hatte. Alle Beschreibungen 
der späteren Zoologen gründen sich auf die von Focillon gege¬ 
bene Beschreibung. So wie dieser, so haben auch alle seine 
Nachfolger, mit einziger Ausnahme von Gray, der in dieser 
P"orin nur den Jugendzustand des javanischen S])itzschwanzschup- 
penthieres (PhoUdotiis javaniciis) erkennen zu dürfen glaubt, 
derselben ihre Artbereehtigung zuerkannt. 

Nach unserer dermaligen Kenntniss stellt sie sich als die 
kleinste Form in der ganzen Familie dar, indem sie selbst dem 
Mozambique Dreizackschup])enthiere (TrUfloch'utophoIisi trlden- 
tataj noch beträchtlich an Grösse nachsteht. 

Das Hauptmerkmal, wodurch sie sich von sämmtlichen Arten 
ihrer Gattung unterscheidet, besteht in der grösseren Zahl der 
Längsreihen der Kückensehu])i)en, worin sie mit den zur Gattung 
Dreizackschuppenthier (Triglochluopholis) gehörigen Formen 
iibereinkommt. 

ln der Körpergestalt im Allgemeinen reiht sie sich zunächst 
dem Sumatranischen (PhoJldotiis asper) und javanischen Spitz- 
schwanzschup])enthiere (Pholidotus jaranlcus) an. 

Der Kopf ist von gestreckt kegelförmiger Gestalt, die 
Schnauze nicht besonders stark verdünnt. Die Ohrmuschel ist 
nur wenig entwickelt und bei Weitem nicht so gross wie beim 
chinesischen Spitzschwanzschuppenthiere (Pholidotus Dahnanni). 
Der Schwanz ist lang, nur wenig und zwar nicht ganz um 
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kürzer als der Körj)er und kaum merklich länger als der Rumpf, 
deutlich vom Körper abgesetzt, nach hinten zu verschmälert und 
zugespitzt und an seinen Rändern mit vorspringenden Zacken 
versehen. 

Die Rückenschuppen liegen in 21 Längsreihen und die 
^littelreihe derselben beginnt am Vorderrande des Sehnauzen- 
panzers und verläuft vollkommen regelmässig bis an das Ende 
des Schwanzes. Sie wird am Kopfe aus 11, am Rumpfe aus 25 
und am Sehwanze aus 28, zusammen daher aus (34 Schuppen 
gebildet. 

Die Zahl der Kopfschuppen ist bedeutend grösser als bei 
den zunächst verwandten Arten, indem von den Ohren an bis 
zum vorderen Ende des Schnauzenpanzers 72 Schuppen liegen. 
Am Kopfe sind die Schuppen klein, doch nehmen sie am Leibe 
nach hinten zu allinählig an Grösse zu, so dass sie am Kreuze 
in ihrem freien Theile eine Breite von 1" 2"' und eine Länge von 
iB/g'" erreichen. 

Die Körperschuppen sind kurz und breit, die Kücken¬ 
schuppen nicht gekielt und in eine stumpfe Spitze endigend, 
nicht aber in einen dreieckig abgerundeten Rand wie beim 
ehinesisehen Spitzschwanzsebuppenthiere (Pholidotus DalmanniJ, 
Auch sind dieselben kürzer und weniger zugespitzt, als beim 
javanischen Spitzschwanzschuppenthiere (Pholidotns javaniens) 
und von 28—30 parallelen Längsstreifen durchzogen, welche 
jedoch minder fein und auch nicht so gedrängt gestellt sind als 
bei der eben genannten Art. Nur die Schuppen der fünf unteren 
Seitenreihen und jene an den Hinterfüssen sind scharf zugespitzt 
und gekielt, doch springen die Kiele weit weniger vor als beim 
Sumatranischen Spitzschwanzschuppenthiere (PhoUdotus asper). 
Die Schuppen auf der Oberseite des Schwanzes sind beinahe 
völlig ungekielt, und im hinteren Theile desselben so wie auf der 
Unterseite des Schwanzes sind sie von einem Längskiele durch¬ 
zogen. 

Die Krallen sind denen des javanischen Spitzschwanz- 
schuppenthieres (Pholidotus javameus) ziemlich ähnlich gebildet 
und die der Vorderfüsse sind etwas grösser als jene der Hinter- 
füsse, doch ist ihr Längenverhältniss durchaus ein anderes als beim 
chinesischen Spitzsehwanzsehuppenthiere (Pholidotus Dalmanni). 
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Zwischen den einzelnen Schuppen des Körpers und des 
Schwanzes treten au der Wurzel jeder einzelnen Schuppe vier 
Borstenhaare hervor. 

Die Färbung/1er Schuppen ist licht fahlbraun oder gelblich- 
braun, ähnlich wie bei der ebengenannten Art und insbesondere 
bei jungen Thieren derselben. 

Nach Fo eil Ion. 


Gesammtlänge. 

1 ' 6'' 

10 '". 

Körperlänge. 

10 " 

1 %"', 

Länge des Kopfes .... 

2 " 

m 

„ des Rumpfes .... 

8 " 

1 '/?' 

„ des Schwanzes . . . 

8 " 

8*4"' 

,, der mittleren Vorder¬ 



kralle . 

V' 

V". 

der mittleren Hinter¬ 



kralle . 


10 "'. 


Vaterland. Afrika und wahrscheinlich Südost'Afrika. 

2. Das sumatranische Spitzschwanzschappenthier (Pliolidotus asper). 

Ph. squamis ritombeis eloncjatis. basi latis. postice rotundato- 
acuminatis acutls, per otn?tent longitudlnem striati.^, hie iUic setis 
shtgiilis intermixtifi; dorsalibns per 17 series longitudinales dis^ 
positis, Serie intermedia in auricularum regione exoriente et ad 
caudae apicem usque producta in cauda e .92, in toto e HO squamis 
composita ; lateraUbus in 4 seriebus inferioribus brevioribus, carina 
longitudinali alta ralde prosiliente percursis. squamis scelidum 
eodem modo carinatis; cauda basi modice lata, apicem rersus 
sensim attenuato-acuminata longa, corporl longitudine aequali, 
squamis marginalibus carinatis, ralde denticulatim prosilientibus ; 
unguiculis proportionaliter parvis arcuatis, digitorum podariorum 
iis maniculorum magnitudine aequalibus, interno et externo 
exceptis majoribus; unguiculo medio longo, apicem versus 
attenuato, paullo obtusato; corpore ohscure fusco. 

Munis H-dactyla. Pangoling Sisik s. Tangiling, Raffles Linnean 
Transact. V. XIIL p. 249. 

Munis javanica. Des mar. Mammal. p. 377. Nr. 596. 

,, „ Desmar. Dict. des Sc. nat V, XXXVII. p. 331. 

„ Lesson. Dict. dass. V. XIIL p. 15. 
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sManiii Javanicd, Fisch. Synops. ^ramiiial. p. 400. Nr. 3. 

^ „ S. Müller. Verhaiidel. V. I. p. 37. 

Mmiis aspcni, Sniulev. Vctensk. Akad. Handl. 1842. p. 253. 
Pholidotnfi aspcr. S u ii d e v. Yetciisk. Akad. Handl. 1842. 
]). 253. 

Mauh Javunica. Gray. Maininal. of thc Brit. ]\[us. p. 189. 

Mcudii javiotira. Wa^-ii. Schreber Säugth. Suppl. B. IV. Abth. I. 
8 . 218. Nr. 3. 

Pholidotus jaiuinicm, Wagn. Schreber Säugtb. Suppl. B. IV. 
Abth. I. S. 218. Nr. 3. 

Maitis aspera. Wagn. Schreber Säiigth. Suppl. B. IV. Abth. I. 
S. 220. Nr. 4. 

Pholidotiis asper, Wagn. Schreber. Säugth. Suppl. B- IV. Abth.I. 
S. 220. Nr. 4. 

Maitis aspera. Foeilloii. Eevue zool. 1850. 

Maiiis javaniea. Rapp. Eden tat. S. 16. 

Manis javaiiica. Var.? Giebel. Säugeth. S. 403. Note 6. 
Pholidotiis javaiiHs. Gray. Proceed. of the Zool. Soc. with Illustr. 
1865. p. 366. Nr. 1. 

.j „ Gray. Catal. of Carniv. Pachyd. and Edeiit. 

iMaininal. in the Brit. Mus. p. 370. Nr. 1. 

Raffles war es, durchweichen wir zuerst eine Beschreibung 
von dieser Form erhielten, die mit dem javanischen Spitzschwanz- 
seliuppenthiere (Pholidotiis jaraniens) allerdings in sehr naher 
Verwandtschaft steht und desshalb auch von den allermeisten 
seiner Nachfolger für identisch mit demselben gehalten wurde. 

Erst Sundeval l, der beide Formen zu untersuchen und mit 
einander zu vergleichen Gelegenheit hatte, wies die specifischc 
Verschiedenheit dieser beiden Formen nach, die auch von Wag¬ 
ner und Fücillon anerkannt worden ist, obgleich der erstere 
den Irrthum beging, die von Raffles gegebene Beschreibung 
auf das javanische Spitzsehwanzschuppenthier (Pholidotiis jara- 
iiicits) zu beziehen. 

Bezüglich der Grosse steht sic der genannten Form beträcht¬ 
lich und selbst dem chinesischen Spitzschwanzschuppenthiere 
(Pholidotiis Dalmanni) merklich nach und kommt hierin mit dem 
langschwänzigen Schiippenthiere (Manis longicaudata) überein. 
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wornach sie zu den grösseren Formen in der Familie und den 
mittelgrossen in der Gattung zählt. 

Der Kopf ist gestreckt, die Schnauze nur massig verdünnt. 
Der Sch\Yanz ist lang, von derselben Länge wie der Körper, an 
seiner Wurzel deutlich von dem Leibe abgesetzt, alhnählig nach 
hinten zu verdünnt und zugespitzt. 

Die KUckenschuppen liegen in 17 Längsreihen und die 
mittlere Leihe, welche erst von den Ohren oder Augen an beginnt 
und sich bis an das Ende des Schwanzes erstreckt, enthält am 
Kopfe ungefähr 12, am Rumpfe 2 o und am Schwänze 32 Schuppen, 
zusammen daher 67. Auf der Oberseite des Kopfes reicht die 
Beschuppung kaum über den Mundwinkel hinaus und die Zahl 
der Schuppen beträgt am Vordertheile des Kopfes zwischen den 
Ohren und dem vorderen Rande des Schnauzenpanzers, un¬ 
gefähr 50. 

Die Schuppen sind von länglich-rautenförmiger Gestalt, an 
der Wurzel breit, am freien Rande abgerundet und in eine Spitze 
ausgezogen und ihrer ganzen Länge nach gestreift. Jene der 4 
untersten Seitenreihen und der Hinterbeine sind kürzer und von 
hohen scharfen, stark vorspringendeii Längskielen durchzogen. 
Die Randschlippen des Sehwanzes sind gekielt und springen in 
starken Zacken vor. 

Die Krallen sind verhältnissmässig klein und gekrümmt. 
Die Mittelkralle ist ungefähr um V 4 länger als die der zweiten 
und vierten Zehe und so wie diese an der Spitze verdünnt und 
durch Abreibung etwas abgestumpft, nicht aber breit wie beim 
javanischen Spitzschwanzschuppenthiere (Pholidotus javaniens), 
Jene der Hinterfüsse sind von ähnlicher Bildung wie die der 
Vorderfüsse und auch von gleicher Grösse, mit Ausnahme jener 
der Innen- und Aussenzehe, welche grösser als an den Vorder¬ 
füssen sind. 

Zwischen den einzelnen Schuppen treten hie und da ver¬ 
einzelte Borstenhaare hervor. 

Die Färbung ist dunkelbraun. 

Gesammtlänge ungefähr ... 1' 6 ". Nach Sun dev all. 

Körperlänge .. 9". 

Länge des Schwanzes .... 9". 
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Gesanimtliinge.2' 6". Nach 

Körpeiiäng-e.1' 

Läiig'c des Schwanzes .... 1' o". 


y a t c r 1 a n d. Süd-Asien, Sumatra. 

^"oll den Eingeborenen wird diese Art ,J^angoling Sisit^ und 
auch jrdu^Uhup genannt. 

Unter den europäischen Museen scheinen das naturhistorischc 
^luseuni zu Paris und das Britische Museum zu London bis jetzt 
die einzigen zu sein, welche dieselbe in ihren reichhaltigen 
Sammlungen bewahren. 

3. Das JaTanische Spilzschwanzschuppenihier (PhoUdotus javauinis) 

Ph, squamis hast Inth, postice acKmiuutiSj sulcis 36 — 

40 lougitudhuilihus subtiUbus purullLdis coufertis et apicem versus 
plus minus evanescentibus pereursis, ine illie setis siugulis inter- 
mixtis; dorsalibus per 17 series Jougitudinules dispositls. Serie 
intermedia in uurieulurum regione exoriente et ad Cfiudue npi- 
cem usqueproducta in euudu ex24, in tofo e37 squamis composita ; 
laterulibus in 3—4 seribus inferioribus angustioribus ncc non 
carina longitudinali humili percursis; squamis scelidum eodem 
modo carinatis : auricuHs minimis purum prosilientibus; cauda 
basi modice lata, apicem versus sensim attenuato-acuminata longa, 
corpore circiter vel fere Yr, breviore. squamis marginalibus 
carina longitudinali percursis, nee non ralde denticulatim pro¬ 
silientibus; unguiculis arcuatis. digitorum podariorum iis mani- 
culorum paullo hrerioribus. unguiculo medio latius obtuso fere 
subdepvesso, reliquos hrerius superante; corpore obscure nigro- 
fusco. squamis dilufius limbatis. 

Lacertus indicus squamosus. Boutius. Hist. nat. Ind. Orient, 
p. 60. c. tig. 

Lacertus squamosus miuor setulis aspersis. Petiver. Gazophyl^ 
p. 62. t. 20. f. 8. 

Manis manibus pentadactglis, palmis pentadactylis. Lin ne. Syst. 

Nat. Edit. VL p. 8. Nr. 1. 

Tatu mustelinus. Klein. Quadrup. p. 47. 

Manis pentadactgla. Lin ne. Syst. Nat. Edit. X. T. I. p. 36. 
Nr. 1. 
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Schithhaagdis of Mier-H(tagdls. Houtt. Nat. hist. V. I. p. 494. 
Das mit Schuppen gepanzerte Thierj Manis oder ArmodiUus 
genannt. Wagner. Beschreib, d. Ba- 
reiitlier Natnraliencab. (1763.) p. 4. t. 2. 
Pangolin. Biiffoii. Hist. iiat. d. Quadriip. V. X. p. 180. 

Manis pentadactyla. Liiiiic. Mus. Ad. Frid. T. II. p. 7. 

„ „ Lin ne. Syst. Nat. Edit. XII. T. I. P. I. 

p. 52. Nr. 1. 

Pangolin. Boinare. Dict. d'hist. iiat. T. III. p. 349. 

Short-tailed Manis. Pennant. Synops. Quadriip. p. 329. Nr. 259. 
Fiinffingeriges Schuppthier, der Jaraische Teufel. Müller. 

Natursyst. B. I. S. 186. t. 29. f. 1. 

Manis pentadactyla. Sehr eher. Säugth. B. II. S. 210. Nr. 1. 
Manis brachyura. Erxleb. Syst, regii. anim. P. I. p. 98. Nr. 1. 
Manis brachyura. Z im men«. Geogr. Gesch. d. Menseh. u. d. 

Thierc. B. II. S. 403. Nr. 346. 

Short-tailed Manis. Pennant. Ilist. of Qiiadruj). V. II. p. 506. 
N. 367. 

Manis Pangolinus. Boddaert. Elench. anim. V. I. p. 74. Nr. 2. 
Manis pentadactyla. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 53. 
Nr. L 

„ „ Illiger. Prodrom, p. 113. 

Manis javanica. Desmar. Mammal. p. 377. Nr. 596. 

„ ,, Desmar. Dict. des Se. nat. V. XXXVII. p. 331. 

„ „ Lesson. Dict. dass. V. XIII. p. 15. 

Manis Javanica. Fisch. Synops. Mammal. p. 400. Nr. 3. 

„ „ S. Müller. Verhandel. V. I. p. 37. 

Manis javanica. Var. a. Sun dev. Vetensk. Akad. Handl. 1842. 
p. 254, 275. t. 4. a. f. 11. 

Pholidotus javanicus. Var. a. Sun dev. Vetensk. Akad. Ilandl. 

1842. p. 254, 275. t. 4. a. f. 11. 

Manis Javanica. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 189. 
a. b. e. 

Manis javanica. Wagn. Sehreber Seäugth. Suppl. B. IV. Abth. I. 

S. 218. Nr. 3. — S. 219. Note 13. 
Pholidotus javanicus. Wagn. Sehreber Säugth. Suppl. B. IV. 

Abth. I. S. 218. Nr. 3. — S. 219. Note 13. 
Manis javanica. Foeil Ion. Kevue zool. 1850. 


Die natürliclie Familie der Scliuppcutliicre (Mavvs). 


45 


Manis javanica. Rapp. Edentat. 8. 1(). t. 2. f. 2 a. (Tliier), t. G. 

f. 1, 2. (Schädel.) 

„ ,, Gerrard. Catal: of the Boiies in tlie Brit. Mus. 

- p. 285. 

„ y, Turner. Proceed. of tlie Zool. Soe. with lllustr. 

1851. p. 219. 

„ y, Giebel. Säugeth. S. 40d. 

PhoUdofus javanus. Gray. Proceed. of the Zool. Soe. with lllustr. 

1865. p. 366. Nr. 1. 

PhoUdotKs Dalmanm, Gray. Proceed. of the Zool. Soe. with 
^ lllustr. 1865. p. 366. Nr. 2. 

PhoHdotus javuuus. Gray. Catal. of Carniv. Paehyd. and Indent. 

Mammal. in the Brit. Mus. p. 370. Nr. 1. 
PhoUdotus Dalmaiüii, Gray. Catal. of Carniv. Paehyd. and Edent. 

Mammal. in the Brit. Mus. p. 371. Nr. 2. 

Wie es scheint, ist es Bo nt ins, durch welchen wir zuerst 
mit dieser Art bekannt g*eworden sind, die späterhin auch von 
Petiver kurz beschrieben und abgebildet wurde. Linne und 
seine Nachfolger vermengten sie mit dem chinesischen Spitz- 
sehwanzsehuppenthiere (Pholidotus Dalmannl) und dein vorder¬ 
indischen Breitschwanzschuppeiithiere (Phatages laticaKdatusJ, 
indem sie diese drei verschiedenen Formen nur für eine und die¬ 
selbe Art hielten, und erst Des märest schied sie als eine 
selbstständige Art von denselben aus, eine Ansieht, welche auch 
von allen späteren Zoologen getheilt wurde. Demnngeachtet 
wurde sie in neuester Zeit von Gray wieder theilweise mit 
dem suinatranischen (PhoUdotHs asper) und chinesischen Spitz- 
sehwanzschuppenthiere (Pholidotus Dulmauid) — zu welcher 
letzteren Form er auch noch das Nepal-Spitzschwanzschiippen- 
thier (Pholidotus auritus) gezogen — verwechselt. 

Sie zählt zu den grösseren Formen in der Familie und den 
grössten in ihrer Gattung, indem sie das Nepal-Spitzschwanz- 
sehuppenthier (Pholidotus auritus) an Grösse noch merklich 
übertrifif't. 

Die Körpergestalt im Allgemeinen ist dieselbe wie die des 
suinatranischen (Pholidotus asper) und afrikanischen Spitz- 
schwanzsehuppenthieres (Pholidotus Gouyi). 
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Der Kopf ist von kegelförmiger Gestalt, die Schiiaiizc ge¬ 
streckt, nach vorne zn verdünnt und zugespitzt. Die Ohrmuschel 
ist nur durch einen sehwachen ’Hautrand angedeutet. Der Eumpf 
ist gestreckt, nur massig breit und gewölbt. Der Schwanz ist 
lang, ungefähr um oder auch nicht ganz um y, kürzer als der 
Körj)er, an der Wurzel deutlich vom Kunpife geschieden, nur von 
massiger Breite und gegen das Ende zu allmälilig verdünnt und 
zugespitzt. 

Die Bückenschuppen sind in 17 Längsreihen gestellt und 
die mittlere Beihe derselben, welche von den Ohren oder Augen 
an bis an das Schwanzende verläuft, enthält am Ko])fe 11, am 
Kumpfe 22 und anixSchwanze 24 Schuppen, im Ganzen daher 57. 
Der Schwanz ist auf der Oberseite seiner ganzen Länge nach, 
auf der Unterseite aber nur gegen die Wurzel zu mit 5, im wei¬ 
teren Verlaufe aber blos mit 4 Längsreihen von Schuppen besetzt. 
Die Zahl der Schuppen auf dem Vordertheile des Ko])fes, von den 
Ohren bis zum vorderen Bande des Schnauzenpanzers, beträgt 
ungefähr 50. 

Die Schuppen sind am Kopfe klein, doch nur wenig kleiner 
als am Nacken, und nehmen nach rückwärts an Grösse allmählig 
zu, bis sie endlich am Kreuze eine Breite von 1—1*/," erreichen. 
Dagegen werden sie am Schwänze wieder kleiner und ebenso 
auch auf den Hinterbeinen. Auf der Schnauze überragen sich die 
Schuppen nur wenig mit ihren Bändern und erst hinter den Augen 
beginnen sie sich mehr zu überdecken, bis sie sich endlich nach 
rückwärts zu mehr dachziegelartig übereinander legen. Dieselben 
sind an der Wurzel breit, gegen das Ende zu aber stumpf zuge¬ 
spitzt, länger und auch spitzer als beim afrikanischen Spitz- 
schwanzsehuppenthierc fPho/ldotus GoinjiJ und von 36—40 fei¬ 
nen, gedrängt stehenden und parallel verlaufenden Längsfurehen 
durchzogen, die sich gegen die Spitze zu mehr oder weniger ver¬ 
lieren. Die Schuppen an den Leibesseiten sind in den drei bis 
vier untersten Keihen schmäler als am Bücken, und in ihrer Mitte 
von einem vorspringenden niederen abgerundeten Längskicle 
durchzogen. Ein ähnlicher Längskiel durchzieht auch die Schup¬ 
pen auf der Aussenseite der hinteren Gliedmassen und jene an 
den Bändern und auf dem hinteren Th eile der Unterseite des 
Schwanzes. Die Randschuppen des Schwanzes sind längs ihres 
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Kieles naeh abwärts uiiigeselilagen, so dass ilire äussere Hälfte 
auf der Unterseite des Schwanzes auflie^t^ und dieKiele spriu^^en 
daher in scharfen Zacken vor. 

Die Krallen sind g-ekrümint^ gewölbt und an den Seiten 
etwas tiaclig’edrUckt. Die Älittelkralle ist die grösste und stärkste^ 
beinahe zweischneidig, etwas flachgedrückt und au der Spitze 
ziemlich breit abgestumpft, doch nicht viel länger als die zweite 
und vierte, welche auch etwas schwächer sind. Jene der lunen- 
und Aussenzehe sind sehr kurz. Die Krallen au den Hiiiterfüssen 
sind ebenso gebildet, doch durehgehends etwas kürzer. 

Zwischen den einzelnen Schuppen treten an den Rändern 
derselben hie und da vereinzelt stehende Borstenhaare hervor. 
Die Unterseite des Kopfes, des Halses und des Leibes sind nur 
mit zerstreut stehenden kurzen borstigen Haaren besetzt und bei¬ 
nahe völlig kahl. Ein Streifen längs der Innenseite der Beine 
ist vollkommen haarlos, doch ist jener an den Hinterbeinen viel 
schmäler als an den Vorderbeinen. 


Die Färbung der Schuppen ist dunkel schwarzbraun und an 
den Rändern derselben heller, jene der Körperhaut aber etwas 
lichter. Die Behaarung auf der Aussenseite der Vorderbeine ist 
sehwarzbraun, jene auf der Unterseite des Leibes weisslieh. Die 
Krallen sind blaulieh hornfarben. 


(lesammtlänge. 

2' 6". 

Nach 

D e s m a r e s t. 

Körperlänge. 

1' 4" 6"'. 



Länge des Schwanzes . . 

1' ]" 6"'. 



ftesammtlänge. 

y' 6”. 

Nach 

S u n d e V a 11. 

Körperlänge. 

2'. 



Länge des Schwanzes . . 

1 ' 6". 




Der Schnauzentheil des Schädels ist verlängert und fast so 
lang als der Hirntheil. 

Vaterland. Süd-Asien, Java. 

Exemplare dieser Art befinden sich im Britischen Museum 
zu London und in den zoologischen Museen zu Paris, Leyden, 
Wien und mehreren anderen. 
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4. Das doppelreihige Spitzschwaozschoppenthier (Pholidotusi 
WfupterlJ, 

Pk. jitvauico shuUh, s^quaniis hast lath, postice obtuse acti- 
miuütis, stviis lonpltndlnallhns numerosis percnrsh. hic ilfic setis 
siiHfulis mternPhvtiH; dorsalibus per i? series Umgitndiuales dis- 
positis, Serie väermedla ab occlplte exorlente uoti ad caadae api- 
cem usque producta in eauda e 17, in toto e 37 squamls compo- 
Sita; lateralibus augustioribiis sieat et scelidum rarinatls; cauda 
squamls marglnallbus carlua longltadlnall percnrsls nee uou valde 
dentlcutatlm prositlentIbas; anguleulls dlgitoruin podarloriim iis 
manlculorum panllo mlnorlbus; corpore obscure nlgro-fnsco. 

Mauls javaulca. Wagn. Selireher Säugtli. Sun])l. B. IV. Abth, I. 
8 . 218. Nr. 3. t. 09. A. 

Pholldotus javanicas. Wagn. 8chreber Säiigtli. Siippl. B. IV. 

Abtb. I. 8. 218. Nr. 3. t. 69. A. 

Diese ganz eigentliüinlicbe und in einem der wesentliebsten 
Merkmale von allen übrigen Formen dieser Gattung abweichende 
Art wurde seither nur von Wagner und zwar blos nach einem 
einzigen, am Schwänze etwas verstümmelten Exemplare beschrie¬ 
ben, das sich im königl. zoologischen Museum zu München be¬ 
findet und welches derselbe vom javanischen Spitzsehwanz- 
schuppenthiere (Pholldotus javauicits) nicht für specifiseh ver¬ 
schieden hielt. 

Die höchst bedeutende Abweichung in der Art der Beschup- 
jning von sämmtlichen zur Zeit bekannten Formen dieserGattung 
deutet indess mit grosser Walirscheiuliclikeit auf eine selbst¬ 
ständige Art hin, und ich nehme deshalb auch keinen Anstand, 
dieselbe hier als eine solche anzuführen und den Namen 
,,Pholldotits WaguerP^ für sie in Vorscldag zu bringen. 

In der Gesammtform kommt sie mit der oben genannten 
Art vollständig überein, doch ist sie beträchtlich kleiner als die 
selbe, da sie mit dem chinesischen 8pitzsehwanzschuppenthiere 
(Pholldotus Dalmauul), dem capischen Breitschwanzschuppen- 
thiere (Phatages TemmluckllJ und dem guineischen 8chuppen- 
thiere (Mauls gulueenslsj nahezu von gleicher Grösse, und merk¬ 
lich grösser als das sumatranische Spitzschwanzschuppenthier 
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(Pholidotuü (tsperj ist. Sie geliört sonach den grösseren Fornicn 
in der Familie und den initlelgrossen in der Gattung an. 

Das wichtigste Arerknial^ durch welches sie sich von dem 
javanischen Spitzschwanzscliuppentliiere (Pliolidotm^ j((V(UficnsJ 
und allen bis jetzt bekannten Formen ihrer Gattung unterscheidet, 
besteht darin, dass sich die mittlere Keihe der Eückenschuppen 
nicht bis an das Schwänzende tbrtsetzt. 

Die Kückenschuppen stehen in 17 Längsreihen und die 
mittlere Keihe derselben, welche erst vom Hinterhaupte an 
beginnt, reicht nicht bis an das Ende des Schwanzes, sondern 
endigt schon im letzten Drittel dessellien in einer ziemlichen 
Entfernung von der Spitze, indem die letzten 8 Querreihen 
seiner Schuppen nicht ^on einer Mittelreihe durchzogen werden. 

Die Mittelreihe enthält am Kumpfe 20, am Schwänze aber 
blos 17 Schuppen, im Ganzen daher nur o7. Auf der Oberseite 
des Schwanzes sind die Schuppen, so weit die Mittelreihe reicht, 
in 5, hinter derselben aber nur in 4 Längsreihen gestellt und die 
Zahl der Querreihen beträgt am Schwänze 25. 

Die Kückenschuppen und jene auf der Oberseite des 
Schwanzes sind an der Wurzel breit, nach hinten zu stumpf 
zugespitzt und von zaljlreichen Längsstreifen durehogen. Jene 
der 3—4 unteren Seitenreihen des Leibes sind schmäler und in 
ihrer Mitte der Länge nach gekielt. Ein ähnlicher Kiel befindet 
sich auch auf den Schu])pen des hinteren Theiles der Unterseite 
des Schwanzes und auf jenen an iler Aussenseite der Hinterbeine. 

Die Kandschuppeu des Schwanzes sind mit einem Längs¬ 
kieleversehen und längs desselben auf die Unterseite umgeschla¬ 
gen, so dass die Kiele am Schvvaiizrande in starken Zacken 
vorspringen. 

Die Krallen der Hinterfüsse sind etwas kleiner als die der 
Vorderfüsse. 

Zwischen den einzelnen Schuppen treten hie und da einzelne 
Borstenhaare hervor. 

Die Färbung ist dunkel schwarzbraun. 

Körperlänge.U 4" G'". Nach Wagner. 

Entfernung der Augen von der 

Schnauzenspitze. 1" 8'". 


Sitzb. d. mathem.-naturw. CI. LX.V. Bd. I. Abth. 
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Entferimiig' der Ohren von der 

Schnaiizeiispitze . 

Länge der mittleren Vorder¬ 
kralle .. 

Länge der mittleren Hinterkralle 
Breite des Schwanzes an der 
Wurzel. 


2 " 5'". Nach Wagner. 


1" 2"', 


11 "'. 


3". 


Vaterland. Unbekannt; wahrscheinlich Süd-Asien. 

Das königl. zoologische Museum zu München dürfte zur Zeit 
das einzige in Europa sein, das diese Art besitzt. 


5. Das iiialakkischc Spitzscliwauzsehuppcntliier (PhoUdotiis 
maJacceusis). 

Ph. jarnuico sunUUnutfi. fiquamts dormlihus per 17 series 
Ion(jifudiu(des disposifis. Serie iuteriuedid iu auricularum refjioue 
exoriente et ad candae apieein asqae produefa in cauda ex 27. in 
toto e 60 squamis coniposifa: cauda basi niodice lata, apicem 
versus sensint attenuata-aeuminata tonfpt. squamis marffinalihus 
carina Jomfitudinuti percursis nee non ralde denticutatim pro^ 
silientibus: uncjuiculo medio et iniprimis maniculorum tonqiore 
acuto, apice temii tereti; corpore obseure fusco. 

Munis juranicu. Tar. j3. Sünder. Vetensk. Akad. Handl. 1842. 
p. 254, 275. 

Pholidotus javanicus. Var. ß. Sünder. Vetensk. Akad. Handl. 
1842. p. 254, 275. 

Manis Jaranica. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 189. d. e. 
Munis javanica. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. IV. Abtli. I. 
S. 219. Note 13. 

PhoJidotus jaranicus. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. IV. 
Abth. I. S. 219. Note 13. 

Manis Jaranica. Cantor. Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 
V. XV. (1846.) p. 259. 

Manis jaranica. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 185. 
Nr. 4. 

„ „ Giebel. Säiigeth. S. 403. 

PhoJidotus jarauus. Gray. Proceed. of the Zool. Soc. with Illustr. 
1865. p. 366. Nr. 1. 
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Pholidolua ja raff us. Oray. Catal. of Carniv. Pacliyd. and Edciit. 

Maiiiiiial. in tlie Brit. Mus. ]). o70. Xr. 1. 

Eine dein javanisclien Spitzselnvanzsclinppentliiere (Pholi- 
dota.^ jaranfciiiij Überaus nahe stehende und seither von allen 
Zoolog-en mit demselben vermengte und für identisch gehaltene 
Form, die sich jedoch durch die grössere Anzahl der Schipipeii 
in der Mittelreihe des Körpers und insbesondere des Schwanzes, 

I ^ ^ 

so wie aucli durch die verschiedene Gestalt der mittleren Kralle 
der Füsse von dieser Art nnterschcidet und aller Wahrscheinlich¬ 
keit nach eine selbstständige Art bildet. 

Snndevall hat zuerst auf dieses letztere Merkmal auf¬ 
merksam gemacht und sie deshalb als eine besondere Varietät 
der obengenannten Art bezeichnet, und Gray gebührt das Ver¬ 
dienst, die Verschiedenheit in der Zahl der Schuppen der Mittel¬ 
reihe des Schwanzes zuerst hervorgehoben zu haben. 

Ich nehme daher keinen Anstand, diese Form, — welche 
dem Festlande von Asien angehört — für eine selbstständige, 
vom javanischen Spitzschwanzschnppenthiere (Phofldotus jarani’ 
cus) specifisch verschiedene zu betrachten und schlage für die¬ 
selbe den Kamen ^^Pholidotua malacce)i,^is^^ vor. 

Die Körpergrösse und auch die Gestalt im /Vllgemeinen sind 
beinahe dieselben wie bei der genannten Art und auch in Anse¬ 
hung der Form und Beschaffenheit der Schuppen findet zwischen 
beiden kein aiitfallender hervortretender Unterschied statt. Auch 
der Schwanz ist wie beim javanischen Spitzschwanzschuppen- 
thiere (Pho/ldotas javanicfis) an der Wurzel ziemlich breit und 
die Randschuppen desselben springen gleichfalls in starken 
Zacken vor. 

Die Rückenschuppen sind in 17 Längsreihen gestellt, und 
die mittlere Reihe derselben beginnt vor den Augen oder Ohren 
und reicht bis an das Ende des Schwanzes. Dieselbe enthält am 
Kopfe 11, am Rumpfe 22 und am Sehwanze 27 Schuppen, 
zusammen daher 60; sonach am Schwänze sowohl als auch im 
Ganzen um 3 Schuppen mehr. 

Die Mittelkralle der Füsse und insbesondere jene der Vor- 
derfüsse ist aber nicht nur verhältnissmässig länger, sondern 
auch spitz und an ihrem Ende dünn, gerundet und nur wenig 

4 * 
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abgenutzt. Ihre Länge beträgt in gerader Richtung 1" 
nach der Krümmung 1" 10"2 

Die Färbung de« Körpern ist dunkelbraun. 

Körpermasse sind nicht angegeben. 

Vaterland. 8üdost-Asien, woselbst diese Form auf der 
Halbinsel Malakka vorkommt und von Cantor daselbst getroffen 
wurde und von woher auch das Britische ^Fuseum zu London 
Exemplare derselben erhielt. 

( 

G. Das »eissscliwäiizige Spitzschwauzschuppciithicr (PboUdotus 

leucunisj, 

Ph.jdvtniico sunilis. squtimis (lor^uHbus /?/// hievibusper 17 .sc- 
rieii louffltudhialeH diapoHitis, Serie infenuediu ub oceipite exoriente 
et iid cuedue apicem usque producta in cciuda ex 28 squuntis com- 
posita; tuterutibus curinu percursis; squamis untipedum levissimey 
scetidum distincte curinatis; auriculis minimis purum prosilienti- 
bus: caudff busi tuta, minus cr((ssn mugisque ucuminutu, corpore 
fere breriore, squamis margina/ibus vulde denticulutim pro- 
silientibus; unguicutis digitorum podariorum iis manicuJorum 
mugnitudine fere aequulibus; corpore nigro-fusco, cuuda in 
ultimo triente aut ad dimidium usque abrupte albida veJ grises- 
cente. 

Munis teucurn. Blyth. Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 

V-. XVI. (1847.) P. IL p. 1274. 

„ „ Wagii. Troscheks Archiv. B. XV. (1849.) Th. IL 

„ „ Rapp. Edentat. 8. 18. 

„ Wagn. Schreber 8äugth. 8uppl. B. V. S. 185. 

Xr. 5. 

„ „ Giebel. Säugeth. 8. 406. Note 9. 

„ „ Blyth. Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 

V. XXX. p. 91. 

Pholidotus leucurus, Gray. Fatal, of Carniv. Pachyd. and Edent. 

]\lannnal. in the Brit. Mus. p. 371. 

So unvollständig uns diese Form — welche seither nur von 
Blyth beo])achtet und beschrieben wurde — bekannt geworden 
ist, «o kann es doch kaum einem Zweifel unterliegen^ dass sie 
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als eine selbstständige Art betraelitet werden müsse, wie diess 
aiicli von allen späteren Zoologen erkannt worden ist. 

Sie stellt dem javaniselien Spitzschwanzselnippeiitliicre 
(PliolidotNs j(nuniici(sj zwar nahe und kommt mit demselben 
aneli in ihren körperliehen Formen im Allgemeinen überein, doch 
nnterseheidet sie sieh von demselben — a])gesehen von der 
beträchtlich geringeren (rrösse nicht nur durch die verschie¬ 
dene Zahl der Schuppen in der ]\Iittelreihe des Dückens und des 
Schwanzes, sondern auch durch den weit längeren Schwanz und 
die auffallend verschiedene Färbung desselben. 

An Körpergrösse steht sie dem javanischen Spitzschwanz- 
schuj)penthiere {Plio/idotus jifruuicus) beträchtlich nach, indem 
sie merklich kleiner als das schmalsehwänzige (Plio/idofus lep- 
tiirus) und merklich grösser als das chinesische Spitzschwanz- 
schu])penthier (PhoHdofuf^ Dulmannl) ist. Sie gehört sonach 
den mittelgrossen Formen in der (Tattung uiffl den grösseren in 
der Familie an. 

Die Ohrmusehel ist deutlich, doch nicht besonders stark 
entwickelt. Der Schwanz ist lang, fast um kürzer als der 
Körper, an der Wurzel massig breit und flach, aber minder stark 
und auch mehr zugespitzt als beim vorderindisehen Breitschwanz- 
schup])enthiere (Phiitiujes httieuudntusj und die Bandschuppen 
desselben springen in starken Zacken vor. 

Die Büekenschuppen sind in 17 Längsreihen vertheilt und 
die Mittelreihe derselben, welche vom Hiiiterkopfe bis an das 
Schwanzende reicht, enthält am Bumpfe 17 —19 und am Schwänze 
28 Schuppen. 

Die Büekenschuppen sind ziemlich glatt und nur die Seiten- 
schnppen des Leibes und die der Hinterbeine sind — und zwar 
schon bei sehr jungen Thieren, — mit deutlichen Kielen versehen, 
jene der Vorderbeine al)cr nur sehr schwach gekielt. 

Die Krallen sind von massiger Grösse und die der Hinter- 
füsse fast ebenso gross als jene der YorderfUsse. 

Die Färbung der Schuppen ist schwarzbraun und nur am 
Endtheile des Schwanzes sind dieselben im letzten Drittel oder 
auch bis zur Hälfte seiner Länge weisslich oder graulichweiss, 
welche Färbung sich scharf von der dunklen Farbe des Wurzel¬ 
theiles und des Körpers abgrenzt. 
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Gesamiiitläiige etwas n])er .... 3' Nach Blytli. 

Körperläng’e mir wenig nl)er . . . . T 7''. 

Länge des Schwanzes. V 5 '. 

Vat er lan d. Snd-Asieig Ost-Indien, wo diese Art von B ly th 
in Arrakan und Sylliet in Hinter-Indien aiigetroffen wurde. 

Obgleich er acht Exemplare dieser Form zu untersuchen 
Gelegenheit hatte und sich durch die bei allen derselben gleich- 
inässig angetrotfenen Merkmale bestimmt fand, sie für eine 
selbstständige Art zu betrachten, so hält er doch nicht für un- 
niöglieh, dass sie mit dem javanischen Spitzschwanzsehuppen- 
thiere (Pholidotus javanicns) der Art nach zusammenfallcn und 
nur eine Varietät desselben bilden könnte; eine Ansicht, welche 
nach den dieser Form zukommenden ]\[erkmalen durchaus nicht 
gerechtfertigt erscheint. 

In den europäisehen Museen fehlt diese Art bis jetzt noch 
gänzlich. 

7. Das schmalsclnväuzige Spitzschwanzschuppenthlcr (Pholidotus 

tcptnvus). 

Ph. jiivanico siniitis, squamis dovsidihus ohtuse ucumiuatis 
sublaevihns per 17 series louffitudinales dispositis, serie inter- 
incdia ah oecipite cd'oriente et ad caudae apicem usqne producta 
in cauda ex 28, in toto e H3 squamis composita: lateralihus teris- 
sime carinatis; cauda (jraciUore, corpore y. breriore, squamis 
marpinalibas non denticntatim prosilicntibus appressis; unfiuicutis 
digitorum podariorum iis manicatoruni magnitudine aequatibus; 
corpore obscure rufo-fusco. 

Manis teptura. Blytli. Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 

V. XI. (1842.) p. 454. — V. XVI. (1847.) 

P. II. p. 1274. 

„ „ Wagn. Troschel’s Areh. B. XV. (1849.) Th. II. 

„ „ Bapp. Edentat. 8. 18. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. V. S. 180. 

Kote 1. 

,, „ Giebel. Säugeth. S. 406. Note 9. 

Pholidotus lepturus. Gray. Catal. of Carniv. Pachyd. and Edent. 

Mammal. in the Brit. Mus. p. 374. 
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AVir kennen diese Form bis jetzt blos ans einer Beschreibung 
von Blyth, ans welolier jedoch hervor/ugehen scheint, dass sie 
eine selbstständige Art bildet. 

Sic ist zunäelist mit dem javanischen Spitzschwaiizschnppen- 
thiere (Pholhiofus javanicusj verwandt, unterscheidet sieh von 
demselben aber durch die schlankere Form und viel geringere 
Länge des Schwanzes, die anftallende Verschiedenheit in der 
Bildung der Bandschnppeii desselben, die verschiedene Zahl und 
Vertheilnng der Schuppen in der Afittellinie des Körpers und 
zum Theile auch durch die abweichende Färbung. 

An Körpergrösse steht sie der genannten Art deutlich nach, 
indem sie nur wenig kleiner als das Nepal-Spitzschwanzschuppen¬ 
thier (Pholidotiis aiiritus)^ aber merklich grösser als das weiss- 
schwänzige (PhoUdotiis leucurus) ist und gehört sonach den 
grösseren Formen in der Gattung und Familie an. 

Kopf- und Leibesform sind ungefähr dieselben wie beim 
javanischen S])itzschwanzschuppenthiere (PhoVidotus 
Der Schwanz ist lang, um •/. kürzer als der Körper, wie bei der 
eben genannten Art deutlich vom Bumpfe geschieden, allmählig 
zugespitzt, aber schlanker als bei dieser, und die Eandschiippen 
desselben sind mit der Spitze angedrückt und nicht zackenartig 
vorspringend, so dass der ganze Band des Schwanzes ununter¬ 
brochen fortläuft und fast völlig glatt erscheint. Die Krallen der 
Vorder- und Hinterfüsse sind von gleicher Stärke. 

Die Bückenschuppen stehen in 17 Läiigsreilien und die 
Mittelreihe, welche am Hinterkopfe beginnt und bis an das Ende 
des Schwanzes reicht, enthält am Kopfe 6, am Bumpfe 19 und 
am Schwänze 28, zusammen daher 53 Schuppen. 

Die Schuppen sind an der AA^urzel breit, stumpf zugespitzt 
und in Folge der starken Abnützung ziemlich glatt, jene der 
Leibesseiten nur sehr schwach gekielt. 

Der Schwanz ist auf seiner Unterseite mit Querreiheu, 
welche Anfangs aus 7, im weiteren Verlaufe aber aus 6 Schuppen 
bestehen, besetzt. Die Kopfschupptn sind wie beim vorderindi- 
sehen Breitschwanzschuppenthiere (Pliatages lüticaudatusj viel 
kleiner als die Nackenschuppen und scharf von denselben 
geschieden. 

Die Färbung der Schuppen ist dunkel rothbraun. 
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I ' i t z i 11 g- e 1 '. 

Gesammtlänge .3' 3". Nach Blytli. 

Körperlänge. V 9' . 

Länge des Schwanzes. V G '. 

Vaterland. Süd-Asien und wahrscheinlich Ost-Indieiij 
obgleich dicss nicht mit Sicherheit bekannt ist. 

Rlyth hatte nur ein einziges Exemplar unbekannter Hei- 
math zur Untersuchung erhaltcm können. 

Tn den europäischen Museen scheint diese Art bis jetzt zu 
fehlen. 

8 . Das labunnische Spilischwarizschtippenthier (Pholidotus 
Idhuanus). 

Ph, jdiuinivo simiPhtiiis, ast squaniii^ dovfdiUbus per lo series 
lougitudhudes dtsposiits et serie hdermedia ni cauda ex 29 s(jua- 
intH eompositd. 

PungoeUng. Valentyn, Amboina. 17:26. P. Ifl. p. 278. 

Mnuis brachyura, Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 98 Nr. 1. 

Zimmerm. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. 
Thierc. B. TI. S, 403. Nr. 34G. 

Manis jarunica. S. Müller. Verhandel. V. I. p. 37. 

„ „ Sun dev. Vetensk. Akad. Handl. 1842. p. 254, 

275. 

Pholidotus jdvauiens. Sun dev. Verhandel. 1842. p. 254, 275. 
Mdiiis jdvduicd, AVagn. Schreber Säugth. Suppl. B. TV. Abth. I. 
S. 21<s. Nr. 3. 

Pholidotus jdVduicHs. AVagn. Schr(djer Säugth. Suppl. B. IV. 

Abth. T. S. 218. Nr. 3. 

Mduis jdvduicd, Giebel. Säugeth. S. 403. 

,, ,, Motley, Tlillwyn. Nat. ITist. ofl^abuan. p. 51. 

Pholidotus jdvdniis, Gray. Gatal. (»f Carniv. Pachyd. and Edent. 

Mammal. in the Brit. Mus. p. 371. 

Höchst wahrscheinlich ist cs Valentyn, von welchem wir 
schon im Jahre 1726 die erste Kunde von der h^xistenz dieser 
Form erhielten, die von Erxl eben und Zimmermann sowohl 
mit dem javanischen (Pholidotus jurdnicus) und chinesischen 
Spitzschwanzschuppenthiere (Pholid. Ddltuduuij , als auch mit 
dem vorderindischen Breitschwanzschuppenthiere (Phdtdges Idti- 
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caudatns) irrigerweise vermengt und für eine und dieselbe Art 
gehalten wurde. Alle si)äteren Nnturforselier glaubten in ihr aber 
nur das javaiiisehe Spitzseliwanzsehuppenthier (PhoUdotuii java- 
nicus) erkennen zu sollen, obgleieli aus den Angaben, welche wir 
von ^fotley und Dillwyn über dieselbe erhalten haben, her¬ 
vorgeht, dass sie in einigen, gerade bei dieser Familie nicht un¬ 
wesentlichen [Merkmalen von der genannten Art abweicht. 

Die geringere Anzahl der Läiigsreihen der Rü(‘kenschiipi)en 
und die grossere Stenge der einzelnen Schuppen in der mittleren 
Reihe des Schwanzes unterscheiden sie deutlich von dieser Art, 
mit welcher sie übrigens in allen anderen Merkmalen beinahe 
vollkommen überciiiziistimmen scheint. 

Die Rückenschup])en sind nur in 15 Längsreihen gestellt 
und die mittlere Reihe des Schwanzes enthält 29 Schuppen. 

Diess ist Alles, was uns über diese Form bis jetzt bekannt 
geworden ist, welche ich einstweilen schon der geographischen 
Verbreitung wegen für eine selbstständige Art betrachte und für 
welche ich den Namen ^^Pholidotus Udjiutnus^^ vorläufig in Vor¬ 
schlag bringe. 

Uber die Körpermaasse liegt keine Angabe vor. 

Vaterland. Südost-Asien, wo diese Form sowohl auf der 
Insel Labiian, woselbst sie von Motley und Dillwyn ange- 
trotfen wurde, — als auch auf der Insel Borneo und hbehst wahr¬ 
scheinlich auch auf Fclebes vorkommt, von wo das Exemplar 
stammt, das von Valentyn beschrieben wurde. 

Das zoologisclie [Museum zu Leyden ist im Besitze dieser Art. 

9. Das hinterindische Spitzschwan/schuppenthier (Pliolidotus 

UHS(imetiRis). 

Ph. Dalmumu slmlUimnUj squumis trifjono^rotiittdatis lutis biisi 
tantum strintis netisque (feminutU intevmivtisy dor.^aphtis per W 
series hiH/ifudtufi/eff dispositis, serie intermediu ad cuiidae apicem 
vsque producta e 4t) — 1)0 squinuis composita; miriculis ptirris 
sat prosiiientibus; cuudu bui^i lata, aptvem versus amjustuto’ucu- 
miuutu longa, corpore dreiter y. breviore; corpore dilute fusco, 

Manis brachyura. Mc. CMelland. Proceed. oftheZool. Soc. V. 
IX. (1839.) p. 183. 
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]\J(t)us javantcu. B e n n e 11. 

Mauis DalnutnnL Sundev. Veteiisk. Akad. Handk 1842. p. 256^ 
278. 

Pliolidotns Dulmanni. Sniidev. Yeteiisk. Akad. Haiidl. 1842. 
p. 2f)6, 278. 

Munis Dulmanni, Wagii. vSclivcher 8ängth. SiippL B. IV. Abth. L 
S. 220. Nr. 5. 

PhoUdotus Duhnunni, Wagn. Selireber Säugtli. 8nppl. B. IV- 
Abtli. I. S. 220. Nr. 5. 

Munis luficuudutu? Wagn. Sclireber Scängtli. Siippl. B. IV. 
Abth. I. 8. 222. Nr. 6. 

Phutufjes luticuudutus? Wagii. Sclireber Säiigth. Suppl. B. 
IV. Abth. I. S. 222. Nr. 6. 

PhoUdotus Dulmanni? Gray. Catal. of Carniv. Paehyd. aad 
Edent. Mainiiial. in the Brit. Mus. 
p. 373. 

Me. Clelland hat uns mit dieser Form^ welche er mit 
dem vorderindisclien Breitscdiwanzschuppciithiere (Phutuifes luti- 
cuudufusj der Art nach für identiseli hielt, zuerst — doch nur 
sehr oberflächlich — bekannt gemacht und Bennett, — der sie 
mit dem javanischen Spitzsehwanzschuppenthiere (PhoUdotus 
jurunirusj verwechselte — uns einige Bemerkungen ül)er die¬ 
selbe mitgetheilt. Sundevall, der e1)en diese Form näher zu 
untersuchen Gelegenheit hatte, betrachtete sie aber als|zum chi¬ 
nesischen Spitzsehwanzschuppenthiere (PhoUdotus Dulmanni) 
gehörig, welcher Ansicht auch AVagner und Gray beigetreten 
waren, obgleich ersterer es auch für möglich hielt, dass sie mit 
dem vorderindischen Breitschwanzschuppenthiere (Phutufjes luti~ 
caudutus) zusammenfallen könnte, und letzterer sich iiicht mit 
Bestimmtheit darüber aussprechen zu dürfen glaulite, ob sie mit 
dem chinesischen Spitzsehwanzschuppenthiere (PhoUdotus Dal- 
manni) eine und dieselbe Art bilde. 

Von beiden Arten, m\t welchen sie übrigens in der allgemei¬ 
nen Körperfonn sehr grosse Ähnlichkeit hat, unterscheidet sie 
sich jedoch durch die verschiedene Zahl der Längsreihen der 
Kückensehuppen und der einzelnen Schuppen in der Mittelreihe 
des Pückens. 
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Die Knckenseliupi)en sind nur in 15 Liingsreilien vertlieilt 
lind die inittlere Keilie derselben^ welclie von den Obren oder 
Ang-en an begännt und bis an das Pnide des Selnvanzes reiebt; 
entliiilt iin Ganzen mir 45—50 Scbiiiipen. 

Zwiscben den einzelnen 8cliiii)pen ragen jiaarweise gestellte 
Borsten bcrvor, und die Unterseite des Kopfes und des Leibes^ so 
wie aiieb die Innenseite der Beine sind mit groben weisslieben 
Haaren besetzt. 

Die Färbung der Scbiiiipen ist bcllbraiin. 

Körperinaasse sind niebt angegeben. 

Vaterland. Siidost-Asien^ Ilinter-Indienj Assam. 

Im königl. zoologiseben Museum zu Kopenbagen befindet 
sieb ein Exemplar dieser Art. 

10. Das chinesische Spitzschwanzschuppenthier (Pholidotüs 
Ddlntnnni), 

Ph. sqiuüiu's trigoiio-rotinuldtiii Idtis, bdsl lougitiKUudUter 
stridtis, apicem rrrsH^^ laerihds, seth ionyiorlbds interdü.vtis; 
dorsaUbdi^ per 17 series longUndindlen dispoi^dls, serlc hUermedid 
in ddricdUirum regione exoriente et dd enudne apieem dS(ide 
proddctd in cauda e IS — 20, in toto e 4S—öO squamis compositd ; 
Idterdlibns fere laneeolatis anguHtioribus earinatis; squamis 
seelidum in lateribus eorum earinutis, in anteriore parte femnrum 
sieut et in digitis laeribus; aurieu/is parvis sut prosilientibus; 
Cduda bdsi erdss(L apieem versus angustata, longa, corpore fere 
breviore, squamis laeribus^ marginalibus denticulatim prosilienti¬ 
bus : unguiculis digitorum manieulorum permagnis levissime 
eurratis trigonis, in animalibus adultioribus fere reetis,podariorum 
perfecte reetis trigonis^ ungutculo medio manieulorum longissimo, 
pi)dariorum multo breviore; corpore dilute flavescente-fuseOy 
squamis trund fascia areuata pallidiore signatis. 

Armadillus squamatus maior, seu Diabolus Tajovanicus Siamen- 
sium, ex insula Formosa. Seba. Tbesaiir. 
T. I. p. 87. t. 53. f. 5. 

Manis manibus pentadaetglisj p(dmis pentadactylis. Dalmaiu 
Aet. Holmiens. 1749. p. 2G5. t. G. 
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Munis niunibus pentuductifUs. pubnis pentuduct ijUs. Dal in an. 

Ahliandl. d. schwed. Akad. d. Wiss. 1749. 
8. 274. t. f. 6. 

Tufu mustidiuus. Klein. Qnadrnp. p. 47. 

Formosisches Tcnfehdicn. Haller. Natiirg. d. Thiere. 8. 696.1.18. 
Munis pentuductijlu. Lin ne. 8y8t. Kat. Edit. X. T. I. p. 36. 
Nr. 1. 

Diuhle de Turoyen, Di et. des aniin. Y. II. ]). 2o. 

Punffidin. Buffon. Hist. nat. d. Quadrnp. V. X. p. 180. 

Munis pentuductylu. Lin ne. ^Ins. Ad. Frid. T. 11. p. 7. 

,, * Lin ne. 8yst. Nat. Edit. XH. T. I. P. I. 

p. 52. Nr. 1. 

Punyo/in, Boinare. Diet. ddiist. nat. T. HI. p. 349. 

Short-tuiled inunis, Peiinant. Synops. Quadrnp. p. 329. 
Nr. 259. 

Munis pentuductylu, Sehreber. Säiigth. B. H. 8. 200. Nr. 1. 
Munis bruchyuru, Erxlcb. Syst. regn. anini. P. I. p. 98. Nr. 1. 

„ Ziinmerm. Geogr. Gesch. d. Mensch, u. d. 
Thiere. B. H. 8. 403. Nr. 346. 

Short-tuiled Munis. Peiinant. Hist, of Quadrnp. V. H. p. 506. 
Nr. 367. 

Munis Phutuyus. Boddacrt. Eleneh. aniin. V. 1. p. 74. Nr. 2. 
Munis pentuductylu. Gnielin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 53. 
Nr. 1. 

„ „ Fisch. Synops. Maminal. p. 398, 605. 

Nr. 1. 

Munis Dulnntnni. Sun dev. Vetensk. Akad. Handl. 1842. p. 256, 
278. t. 4. u. f. 10. (Phalangen.) 

Pholidotus ßuhnunni. Sundev. Vetensk. Akad. Handl. 1842. 

p. 256, 278. t. 4. a. f. 10. (Phalangen.) 
Munis Dulmunni. Wagn. Sehreber Säiigth. Suppl. B. IV. Abth.I. 
S. 220. Nr. 5. 

Pholidotus Dulmunni. Wagn. Schreber Säiigth. Suppl. B. IV. 
Abtli. 1. S. 220. Nr. 5. 

Munis Dulmunni. Fo eil Ion. Kevue zool. 1850. 

„ „ Rapp. Edentat. S. 17. 

Munis pentuductylu. Gerrard. Catal. ofthe Bones of Brit. Mus. 
p. 285. 
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Pholidotiis Dalmanni. Gray. Proceed. of the Zool. 8oe. witli 
llliistr. 1865. j). 666. Nr. 2. 

„ Gray. Gatal. of Carniv. Paoliyd. and 
Kdciit. Maminal. in tlie Brit. p. 671. 
Nr. 2. 

Diese mit dem liintcrindisclien (Pholidotus itssamcnsis) 
sowolil, als aueli mit dem Nepal - Spitzschwanzsolinppentliicre 
(PhoUdotu.^ iiuritus) sehr nahe verwandte Forni^ welche sieh 
von der erstg-enannten durch die grössere Zahl der Längsreihen 
der Bückensehuppen, von der letzteren durch kleinere Ohren^ 
eine geringere Anzahl von Hchupiien in der Mittelreihe des 
Kückens und einen längeren Schwanz unterscheidet, wurde zuerst 
im Jahre 1764 von Seba kurz cliarakterisirt und abgebildet, 
später aber von Dal in an genauer beschrieben. 

Von den älteren Naturforschern wurde sie vielfach nicht nur 
mit einigen anderen Arten dieser Gattung, sondern auch mit dem 
vorderindischen Breitschwanzschuppenthiere (Phatuffe,^ laticau- 
datus) vermengt und erst Sundevall wies durch eine genaue 
Beschreibung der ihr zukommenden Merkmale, ihre spccißsche 
Verschiedenheit von den meisten dieser Formen im Jahre 1842 
gründlich nach, obgleich er das ihr so nahe stehende hinterindische 
Spitzschwanzschuppenthier der Art nach 

nicht von derselben verschieden hielt. 

An Grösse steht sic dem weissschwänzigen Spitzschwanz- 
schuppenthiere (Pholidotus luucurus) merklich nach und kommt 
hierin nahezu mit dein doppelreihigen Spitzschwanzsehuppen- 
thiere (Pholidotus WuipieriJ, dem capischen Breitschwanzschup- 
pentliiere (Phutages TemmwckiiJ und dem guineischen Schuppen- 
thicre (Mauis (juineuusis) überein, wornach sie den grösseren 
Formen in der Familie und den mittelgrossen in der Gattung 
angehört. 

Die allgemeine Körperform hat grosse Ähnlichkeit mit jener 
des vorderindischen Breitschwanzsehup})enthieres (Phufuges luti- 
caudutus). Der Kopf ist gestreckt und kegelförmig, und nimmt 
der Länge des Kumpfes ein. Die Schnauze ist ziemlich lang, 
S})itz und fast bis zu den Nasenlöchern beschuppt. Die Ohrmuschel 
ist vollständig entwickelt, beinahe von der Gestalt des mensch¬ 
lichen Ohres, oben frei vorragend, im Durehinesser 11 breit 
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1111(1 bietet an ihrem Saume eine Breite von o' ' dar. Der Leib ist 
verliältnissmässig’ ziemlich kurz und breit, dick und flaclig’cdriickt, 
und die Breite des Kumpfes kemmt seiner Länge, die Höhe 
der Hälfte seiner Breite gleich. Der Schwanz ist lang, ungefähr 
um y, kürzer als der Körper, beinahe von derselben Länge 
wie der Kumpf, an der Wurzel dick und nach hinten zu ver¬ 
schmälert. 

Die Rückenschuppen stehen in 17 Längsreihen und die 
Mittelreihe, welche erst von den Ohren oder Augen an beginnt 
und bis an das Schwanzende reicht, bietet am Kopfe 10, am 
Kumpfe :.'0 und am Schwänze 18—20, zusammen daher 48—50 
Schuppen dar. Die Zahl der Schuppen auf dem Kopfe, von den 
Ohren nach vorne zu gezählt, beträgt ungefähr 50. 

Die Schuppen des Kückens sind breiter als beim javanischen 
(Pholidotiis jav(uucHs) und sumatranischen Spitzschwanzschup- 
penthiere (Pholidotiis usper), an ihrem freien Theile etwas der 
Quere nach dreieckig-abgerundet und gestreift, und an der 
Spitze auf eine ziemliche Strecke glatt. Die Schwanzschuppen 
sind nicht gekielt und die Kandschuppen desselben oben lanzett¬ 
förmig und seitlich ungefähr in einem Winkel von weniger als 
50 Graden zackenartig - abstehend. Die Seitenschuppen des 
Körpers, sowie auch jene der Hinterfüsse sind schmäler, fast von 
lanzettförmiger Gestalt und mit deutlichen Kielen versehen, jene 
an der Vorderseite der Schenkel und auf den Zehen aber voll¬ 
kommen glatt. 

Die Krallen der Vorderfüsse sind von sehr beträchtlicher 
Grösse, nur sehr schwach gekrümmt, und mehr von dreiseitiger 
Gestalt als bei den meisten übrigen Arten dieser Gattung, bei 
älteren Thieren aber an der Spitze abgerieben und beinahe völlig 
gerade. Die Mittelkralle derselben ist die grösste unter .allen, 
ungefähr von derselben Länge wie die Schnauze vom Auge bis 
zur SpKze und stumpf. Die vierte nimmt der Länge der 
]\[ittelkralle ein, die zweite ist beträchtlich kleiner, und noch 
kleiner ist die Aussenkralle, die Innenkralle aber am kleinsten. 
Die Krallen der Hinterfüsse sind vollkommen gerade und drei¬ 
seitig. Die mittlere steht jener der Vorderfüsse um mehr als das 
Doppelte an Länge nach, während die Innen- und Aussenkralle 
denen der Vorderfüsse an Länge gleiehkommen. 
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Auf der Unterseite des Leibes befinden sich zahlreiche 
anliegende Borsten und auch auf der Oberseite ragen zwischen 
den Sehu]>])eii längere Borstenhaare hervor. 

Die Zitzen^ von denen nur ein einziges Paar vorhanden ist, 
sind gross. • 

Die Färbung der Schuppen ist licht gelblich braun und jene 
des Rumpfes sind mit einer gebogenen blässeren Binde gezeichnet. 

(fesammtlänge . 2' 6". Nach Sun dev all. 

Körperlänge . 1/4" 9"/ 

Länge des Kopfes .... o" 3"'. 

,, des Rumpfes . . . 1' 1" 6"'. 

des Schwanzes un¬ 
gefähr .r P' 3 ". 

Vaterland. SUdost-Asien, wo diese Art im südlichen 
Theile von China sowohl in der Umgegend von Canton — woselbst 
sie von Dahn an angetroften wurde — als auch auf der Insel 
Thai-wan oder Formosa vorkommt. 

Von den Eingebornen wird sie ,,Tchin-Iü(iu-Ki(ipp'' genannt. 
Die zoologischen Museen zu Stockholm und Paris befinden 
sich im Besitze dieser Art, 

11. Das Nepal-Spitzschwanzschuppenthier (Pholidotiis (iiiritiis), 

Ph. Dahiuiiini swilUs^ squawls trigo}i()-rotund(ftis^ dorsalibits 
in nnundllbus (iditUls Jnevlbiis, in jiiniorlbus in posteriore parte et 
in medio striatis, per 17 series tongifndindles dispositis , serie 
intermedid in duriculdrum regione exoriente et ad candne dpicem 
vsqne prodneto in candd e 19, in toto e i)2 sqnamis composita; 
sqnamis scelidnm in dnimalibns junioribus in lateribiis eoriim 
carbidtis, in ndnltis Idevibiis; nnricnlis porvis valdeprosilientibus ; 
cdiidd basi erdssa, dpicem versus angnstdtn, Jongn, corpore ultra 
vel fere Vg breriore; nngiiicutis digitornm manicnlorum longis 
conico-dciimindtis, podariorum brevioribas compressis, unguiculo 
interno et externo manientornm valde introrsiim curvatis; corpore 
pallide fasco-corneo, 

Mfuiis aiirita. Hodgs. Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. V. V. 

(1836.) p. 234. 

„ Hodgs. Zool. Nepal, e. fig. 





64 


F i t z i n g e r. 


Manis pentcnlactylu, Gray. Gatal. of Hodgs. Collect, p. o6. 
Ogilby. 

.. Blyth. Jouni. of the Asiat, Soc. of Beagal. 
V, XI. (1842.) P. I. p. 453. 

,, „ Gray, ifammal. of tlie Brit. Mus. p. 189. d. e. 

(Kiritu, Wagu. 8chrcber 8äugth. 8uppl. B. IV. Abtli. I. 
S. 222. Xote 15. 

PhoVidotus uiiritus. Wagn. Sehreber Siiugtli. Snppl. B. IV. 
Abth. I. S. 222. Xote 15. 

Munifi laticaufhila, Wagu. Sehreber Säugth. Suppl. B. V. 
S. 180. Xr. 6. 

Manii^ (iurita. Giebel. Säugeth. S. 404. Xote 7. 

Pho/idotHs Dahniunu. Gray. Proceed. of the Zool. Soc. with 
Ilhistr. 1805. p. 300. Xr. 2. 

.. Gray. Catal. of Caruiv. Pachyd. and 
Edeiit. Mammal. in the Brit. Mus. p. 371. 
Xr. 2. 

Jedenfnlls eine dem chinesischen S]utzschwanzschuppen- 
thiere (PhoHdidus Dtihituuui) sehr nahe verwandte Forng welciie 
wir seither blos aus einer kurzen Beschreibung von Hodgson 
und einer neuerlichen von (iray kennen zu lernen Gelegenheit 
hatten und die sich von der genannten Art ausser der beträcht¬ 
licheren Körpergrösse, nur durch grössere und mehr entwickelte 
Ohren, eine grössere Anzahl von Schuppen in der Mittelreihe des 
Rückens und einen verlnültnissmässig kürzeren Schwanz unter¬ 
scheidet. 

Auch mit dem hinterindischen Spitzsehwanzschuppeuthiere 
(PhaUdotni^ assameuHtii) steht diese Form in naher Verwandt¬ 
schaft, doch liegt in der Versehiedenheit der Zahl der Längsreihen 
der Rüekenschup])en, so wie auch in der abweichenden Sehuppen- 
zahl der Mittelreihe derselben ein hinreichendes Merkmal, beide 
Formen der Art nach von einander zu trennen. 

Gray hielt sie Anfnngs mit dem vorderindischen Breit- 
schwanzschuppenthiere (Phutages lütirandatfiH) für identisch, 
eine Ansicht, welcher auch Ogilby und Blyth beigetreten 
waren, doch änderte er dieselbe aber später und zog sie mit dem 
chinesisehen Spitzschwauzschup])enthiere fPhoHdotus Dalmnuni) 
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in eine Art zusammen^ und Warmer, der sie ursprün^lieh für 
eine selbstständige Art ))etraehten zu sollen glaubte^ schloss sich 
zuletzt der von Ogilby und Blyth vertretenen Ansicht an und 
vereinigte sie mit dem vorderindischen Breitstdnvanzschuppen- 
thiere (Pli<tt(i(/ea laticaudatiisj in eine Art. 

»‘^ie ist merklich kleiner als das javanische (PhoHdotus 
juvaiiicus) und nur wenig grösser als das weissschwänzige 
Spitzschwanzschuppenthier (PhoUdotus leucui^usj; sonach viel 
grösser als das chinesische (PhoUdotini D(dnian)ii) und gehört 
daher zu den grösseren Formen in der Familie und der (Tattung. 

In der Körpergestalt im Allgemeinen hat sie zunächst die 
grösste Ähnlichkeit mit der letztgenannten Art. Der Kopf ist 
eiförmig^ die Schnauze kegelförmig verlängert und die Oberseite 
sowohl als auch die Seiten des Ko])fes sind etwas gewölbt. Die 
Augenlieder sind weich^ nicht gewimpert, aber auf der ganzen 
Aussenseite mit sehr kurzen Borsten bedeckt. Die Ohrmuschel 
ist verhältnissmässig gross und sehr stark entwickelt, über 
hoch und nimmt über im schief verticalen Durchmesser ein. 
Sie ist von länglicher Gestalt und hinten fast völlig flach, und an 
der kleinen Ohröffnung betindet sich vorne ein länglieher Vor- 
sj)rung. Der Leib ist schwach gestreckt, doch voll. Der Schwanz 
ist lang, um etwas mehr als um oder auch nicht ganz um 
soviel kürzer als der Körper, ungefähr von der Länge des 
Rumpfes, an der Wurzel sehr dick und nach rückwärts zu ver¬ 
schmälert. 

Die Rückenschuj)pen sind in 17 Längsreihen vertheilt und 
die Mittelreihe derselben, welche am Kopfe von den Ohren oder 
Augen an beginnt und sich bis an das Ende des Schwanzes 
erstreckt, enthält am Kopfe 10, am Rumpfe 23 und am Schwänze 
19 Schuppen, im Ganzen daher 52. Auf der Stirne betindet sich 
eine grössere schildähnliche Schui)i)e und 5 Reihen kleinerer 
Schuppen schliessen sich an diese an. 

Die Schu])pen des Rückens sind bei jungen Thieren am 
hinteren Theile und in der Mitte gestreift und in der Mitte des 
Rückens abgestntzt, jene an den Seiten der Hinterbeine aber 
gekielt, während die Schuppen bei alten Thieren durchgehends 
abgenützt und glatt sind. Die Schwanzschuppen sind kürzer und 
breiter als die Rumpfschuppen. 


Sitib. d. mathem.-naturw. Cl. LXV. Bd. T. Abth. 
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Die Krallen der Vorderfüsse sind lang^ kegelförmig zu¬ 
gespitzt, und jene an beiden Seiten desFusses stark naeh einwärts 
gekrümmt. Die Mittelkralle ist die grösste, die zweite und vierte 
sind kürzer, die der Aussen- und Innenzelie klein. An den Hinter¬ 
füssen sind die Krallen kurz, kegelförmig und zusanimengedrückt. 
Die mittlere ist die grösste, die zweite und vierte sind kürzer als 
dieselbe und jene der Aussen- und Innenzehe sind am kürzesten 
und kleinsten. 

Die Sebnauzenspitze, die Gesichtsseiten mit Einschluss des 
Augenrandes, die Hinterseite der Ohren, der Yorderhals, die 
Unterseite des Leibes und die Innenseite der Beine sind mit 
dünngestellten kurzen Haaren bedeckt, bei jungen Thieren aber 
beinahe völlig kahl, das Kinn dagegen vorne mit einem sehr 
dünnen Anfluge längerer Haare besetzt. 

Die Schuppen sind blassbraun oder hornfarben, die Haare 
des Kopfes, der Unterseite des Leibes und der Innenseite der 
Beine grau. Die Haut ist weisslich-fleisehfarben. 

GesammtUlnge . 2' 11". Nach Hodgson. 

Körperlänge .U 10". 

Länge des Schwanzes .U 1". 

Gesamintlänge .3' 1". Nach Gray. 

Kör])erlänge . V 10". 

Länge des Schwanzes .U 3". 

Das Gewiclit beträgt nach Hodgson zwischen 12— 14 
Pfund. 

Der Schädel ist sehr fest und ini Verhältnisse zu seiner 
Länge beträchtlich stärker als beim vorderindischen Breitsehwanz- 
schuppenthiere (Phatuges InticaudafnsJ. Die Nasenbeine sind 
sehr breit und am hinteren Ende abgerundet. 

Vaterland, Süd-Asien, Ost-Indien, Nepal, wo diese Form 
in den unteren und mittleren Regionen des Himalaya-Gebirges 
vorkommt. 

Das Britische Museum zu London dürfte zur Zeit das einzige 
in Europa sein, das sieh im Besitze derselben beflndet. 
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4. Gatt.: Breitschwanzschuppenthier (Phatages). 

Vorder- sowohl als Fliiitertusse sind fiinfzelii^', die Vorder¬ 
beine ihrer ganzen Länge naeh auf der Aussenseite beschuppt. Die 
Kralle der Innenzelic ist nicht hinter Jene der Aussenzehc zurück- 
gernekt. Der Schwanz ist lang, kürzer ajs der Körper, sehr hreit, 
fast seiner ganzen Länge naeh von gleicher Breite und mehr oder 
weniger stumpf abgerundet. Die Schuppen sind an ihrem hinteren 
Bande dreieckig abgerundet, die BUckcnschuppen in 11 oder 13 
Längsreihen gestellt. 

1. Das vorderindische Breitschwanzschuppenthier (Phatuifc.^ 

Ph. squawfs trifjono-rottutdafis IdtisHimis hani titntmn strudis 
setisqur loiUfiü intcrmiAih. dorsaUhiiH prr ii series loiujltudimles 
dispositis, Serie interniedia nd caudae (iplcein usque produetn 
e.i' 42 —4/y squ^iwis roinpositu; (tarictdls mlniniis purum pro^ 
silientihiis; cuudu lufissimu apicem versus perpur um unfjustutu 
lougu ^ corpore hrevlore, upice obfuse uruminufo-rotundutu; 
uugulcuUs nfuulcu/orum purum urcuutis, poduriorum mugis cur- 
vutis, dlgitl interni et ejierul (uderiorlbus uou mulfo minorlbus ; 
corpore pullide e,v rufcsceute f'usco-flavo. 

d^azzayng, Aelian. De Nat. anim. Lib. XXVl. eap. 6. 

Grund Lezurd ecuiUe. Pcrrault. Hist. nat. des anim. T. III. 
p. 87. t. 17. 

Lucertu squumosu ingens. Jacobaeus. Mus. reg. p. 0. t. 9. f. 3. 
Myrmecophugus squumutus .s*. Duemon thebuicus. Hermann. 

Mus. Zeylan. (1726.) p. 295. 

Annadillus squumutus muior, ceylunlcus, seu diubolus Tajovunlcus 
dictus. Seba. Thesaur. T. I. p. 88. 
t. 54. f. 1. 

Lucertu squumosu ingens. Laurentz. Jaeobaei Mus. reg. Qua- 
drup. t. 6. f. 82. 

Tutu mustelinus. Klein. Quadrup. p. 47. 

Pkolidotus. Brisson. Regne anim. p. 29. Nr. 1. 

Formosisches Teufelchen. Haller. Naturg. d. Thiere. S. 397. 
Munis pentudactylu. Linne. Syst. Nat. Edit. X. T. I. p. 36. Nr. 1. 

5 * 
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Lezard ecaiUeux. Dict. des an im. V. II. p. 621. 

Tayanau. Dict. des an im. V. IV. p. 295. 

PhoUdotiis pcdibns (uitids et postich pentadactyfls , squamis 
siihrotHudh, G r 0 n 0 v. Zoophylae. Fase. I. 
p. 2. Nr. 3. 

PioiyoUu. Biiffon. Hist. nat. d. Quadrup. V. X. ]). 180. t. 34. 
Manh pentadüctyla, Linne. Mus. Ad. Frid. T. II. p. 7. 

„ „ Linne. Syst. Nat. Edit. XII. T. I. P. 1. 

p. 52. Nr. 1. 

Pdiigotin, Bomare. Dict. ddiist. nat. T. III. p. 349. 

Älungu. Berichte d. dän. Mission in Ost-lnd. p. 104^ 907. m. Fig. 
ShortduUed munis, Pennant. Synops. Quadrup. p. 329. 
Nr. 259. 

PangoHuo, Alessandri. Anim, quadrup. V. III. t. 122. 

Ncio Mauis. Förster. Pliilos. Transact. V. LX. p. 36. t. 11. 
Mauls podadactyla^ Sehr eher. Säugtli. B. II. S. 210. Nr. 1. 
t. 69. 

Mauls brachyara. Erxleb. Syst. rcgn. anim. P. I. p. 98. Nr. 1. 

„ Zimmerm. Geogr. Gesch. d. Menscli. u. d. 
Thiere. B. II. S. 403. Nr. 346. 

Short-tailed Mauls, Pennant. Hist, of Quadrup. V. II. p. 506. 
Nr. 367. 

Mauls PaugoHuus, Boddaert. Elench. anim. V. I. p. 74. Nr. 1. 
Mauls peutadactyla. Gineliu. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 53. 
Nr. 1. 

Pholldote, Mauls. Badjarclt, Förster. Mein, de TAcad. d. Berlin. 

1788. p. 90. t. 5, 6. 

Five-toed Mauls. Sliaw. Nat. Miscell. t. 11. 

Broad-talled Mauls. Pennant. Hist, of Quadrup. Sec. Edit. 
V. 11. p. 154. 

Mauls peutadactyla. Cuv. Tabl. elem. d'liist. nat. p. 143. 
Short-talled Mauls. Shaw. Geh. Zool. V. 1. p. I. P. 181. 
Broad-talled Mauls. Shaw. Gen. Zool. V. 1. P. I. p. 183. 

Mauls crasslcaudata. Geoffr. Catal. des Mainmif. du Mus. 
p. 213. 

Mauls peutadactyla. Hermann. Observ. zool. p. 21. 

Mauls breclcandata. Tie dem. Zool. B. 1. S. 497. 

Mauls peutadactyla. 111 i g e r. Prodrom, p. 113. 


Die n;itiirlicho Familie der Scliuppentliicre (Mancs). 
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Mauii^ laticauddtü. Illig'cr. Dcnksehrift d. Berlin. Akad. 1815. 
S. 90. 

mdcrourd. Desmar. Nouv. Dict. d'bist. nat. V. XXIV. 
p. 458. Nr. 2. 

Pdtu/olhi ä (jHcue courtc, Cnv. Regne anim. Edit. T. V. I. p. 224. 
Mduh mdcrourd. Desmar. jMammal. p. 376. Nr. 594. 

Encycl. mcth. t. 26. f. 1. 

Mdnh mdcrourd. Desmar. Dict. des Sc. nat. V. XXXVII. 
p. 330. 

Phdtdf/inus. Rafin. Ann. gen. des Sc. pbys. V. VII. p. 214. 
3Idins brdchyurd. Rafin. Ann. gen. des Sc. pliys. V. VII. 
p. 214. Nr. 1. 

PdugoUn ä ijueuc courte. Cnv. Recherch. sur les Ossem. foss. 

V. V. P. 1. p. 97. t. 8. (Skelet), f. 2—4. 
(Schädel). 

Munis mdcrourd. Lesson. Dict. dass. V. XIII. p. 15. 

Munis crdssicdiuldtd. Griffith. Anim. Kingd. V. III. p. 307. c. 
fig. _ V. V. p. 726. Nr. 1. 

Pungolin ä queue courte. Cnv. Regne anim. Edit. II. V. I. 
p. 233. 

Munis pentuddctyld. Fisch. Synops. Mammal. p. 398, 605. Nr. 1. 

„ , „ Wagier. Syst. d. Amphib. S. 36. 

Munis bruchyuru. Gray. Illiistr. of. Ind. Zool. V. 11. t. 22. 

„ „ Gray. Proceed. of the Zool. Soc. V. IX. 

(1839.) p. 133. 

Pungolinus typus. Lesson. Tabl. du regne anim. 

Pungolinus bruchyurus. Lesson. Tabl. du regne anim. 

Md?iis crussicdudutu. Tick eil. Journ. of the Asiat. Soc. of 
Bengal. V. XI. (1842.) P. I. p. 221. c. fig. 
Munis peutdddcfylu. Blyth. Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 

V. XL (1842.) P. I. p. 453. - V. XVI. 
(1847.) P. II. p. 1273. 

Munis luticdudutu. Sun dev. Vetensk. Akad. Handl. 1842. 
p. 258. 

Phdtuges luticuudutus. Sun dev. Vetensk. Akad. Handl. 1842. 
p. 258. 

. Sundev. Vetensk. Akad. Handl. 1842] 

p. 262, 269. 


Munis 


70 Fitzinger. 

Mnnia pentadactyla. Gray. MammaL of the Rrit. Mus. p. 188. 

a. c. 

Mtmis latlcdiidüta. Wagii. Sclireber Saiigtli. Sappl. B. IV. 
Abtli. I. S. 222. Nr. 6. 

Phatayes laticaudatui^. Wagn. Schreber Säugtli. Suppl. B. IV. 
Abtli. I. S. 222. Nr. b. 

Manh pentfidiictyln» Focilloii. Revue zool. 1850. p. 526. 
Manh a'Ui^sicandafa. Rapp. Edeiitat. S. 16. 

Manis peutadactyla. Ger rar (1. Catal. of tlie Boiies in the Brit. 
Mus. p. 285. 

„ „ Turner. Proceed. of tlie Zool. Journ. with 

Illustr. 1851. p. 219. 

Manis hiticaudatd. Wagn. Schreber S<äugth. Sup])l. B. V. 
S. 186. Nr. 6. 

Manis hraehyura. Giebel. Säugeth. S. 405. 

PhoJidotus indicus. Gray. Proceed. of the Zool. Soc. with Illustr. 
1865. p. 667. Nr. 3. 

,, „ Gray. Gatal. of Parniv. Paehyd. and Edent. 

]\[aninial. in the Brit. Mus. p. 373. Nr. 3. 

Es ist diess die älteste unter allen uns bekannt gewordenen 
Formen dieser Familie, indem wir schon im dritten Jahrhunderte 
n. Clir. durch Aelian Kunde von der Existenz derselben 
erhielten. Im Jahre 1669 gab uns Perranlt eine kurze Beschrei¬ 
bung und Abbildung von dieser Art und später auch Jacobaeus 
und Seba. Linne und seine Nachfolger vermengten sie mit 
dem chinesischen (Pholidotus Dalmaiini) und javanischen Spitz- 
schwanzsehuppenthiere (Pholidotus javamcus) und erst Geof- 
froy wies ihre Selbstständigkeit als Art nach. Demungeaclitet 
wurde sie aber von mehreren späteren Naturforschern und selbst 
von neueren Zoologen mit manchen anderen Formen verwechselt. 

Sie bildet den Repräsentanten der von Sundevall auf- 
gestellten Gattung ,, Phatayes''^ und gehört zu den grössten Arten 
in der Familie, obgleich sie bei Weitem nicht die Grösse des 
guineischen Breitschwanzschuppenthieres (Phatayes yiyanteus) 
erreicht und auch dem - (Phatayes Hedenboryii) und 

capischen Breitschwanzschup])enthiere (Phatayes Te^nminckH) 
hierin nachzustehen scheint. 


Die natürliche Familie der Schiippcnthiere (Mnuos). 
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Der Kopf ist klein, von kegelförmiger Dest«^!! und nicht 
besonders spitz, auf der Oberseite völlig eben und fast bis zu den 
Nasenlöchern mit Schuppen bedeckt. Die Ohrmnsehel ist sehr 
klein und nur durch einen häutigen Vors])riing hinter und unter 
der Ohrötfnung angedeutet. Die Augenlieder sind weich. Der 
Leib ist verhältnissmässig ziemlich kurz, gedrungen und dick^ 
und von sehr ansehnlicher Breite. Der Schwanz ist nicht sehr 
lang, um kürzer als der Körper, ungefähr von derselben L«änge 
wie der Leib nebst dem halben Koj)fe und daher kürzer als fast 
bei allen übrigen Arten der ganzen Familie. An der Wurzel ist 
derselbe nur wenig schmäler als der Körper und seine Breite, 
welche bei erwachsenen Tliicrcn y« der Kr)rperlänge beträgt, 
bei jüngeren Thieren aber etwas geringer ist, vermindert sich 
nur sehr wenig gegen das stunipfspitzig abgerundete Ende. 
Die Bandschuppeii desselben springen in nicht sehr starken 
Zacken vor. 

Die Rückensehuppen stellen in 11 Längsreihen und die 
mittlere Reihe derselben, welche am Kopfe beginnt und ziemlich 
regelmässig auf demselben verläuft, erstreckt sich bis an das 
Ende des Schwanzes. Sie enthält am Kopfe 11, am* Rücken 16, 
und am Schwänze 15—16 Schuppen, zusammen daher 42—43. 

Die Schuppen sind sehr stark und breit, an ihrem freien 
Theile noch einmal so breit als lang, dreieckig abgerundet, an 
der Basis gestreift und von der Spitze an bis über ihre Hälfte 
glatt. Nur in den beiden untersten seitlichen Reihen, an den 
Krallen und an der Rückseite der Hinterbeine sind einige der¬ 
selben gekielt. Die Sclnvanzschnp])en sind von gleicher Breite 
wie Jene des Leibes. 

Die Krallen der Vorderfüsse sind nur schwach gekrümmt 
und die ]\littelkralle, welche die längste unter ihnen ist, kommt 
der Schnauzenlänge bis zum Auge gleich und ist an der Spitze 
breit, stumpf und etwas flachgedrückt. Die Kralle der vierten 
Zehe nimmt 'y^. der Länge der Mittelkralle ein, jene der zweiten 
ist etwas kleiner und die der Innen- und Aussenzehe, welche fast 
von gleicher Länge sind, nehmen ungefähr V 4 ^^cr Länge der 
^littelkralle ein. Die Krallen der Hinterfüsse sind stärker ge¬ 
krümmt, abgerundet und an der Spitze abgerieben. Die Mittel- 
kralle, welche auch hier die längste ist, ist beträchtlich kürzer 


72 


F i t z i 11 g e r. 


als jene der Yorderfüsse und nimmt nur über der Länge 
derselben ein. Jene der Innen- und Aussenzehe sind nieht viel 
kleiner als dieselben Krallen an den Vorderfüssen. 

Zwischen den einzelnen Schuppen des Rückens treten lange 
dünne Borstenhaare hervor. 

Die Färbung ist ziemlich blass, aber gesättigt röthlieh- 
braungelb. 

Gesammtlänge. 4\ Nach Sundevall. 

Gesamintlänge .3' 9". Nach Des märest. 

Körperlänge.2' 3". 

Länge des Schwanzes . . 1' (>' . 

Gesamintlänge eines jungen 

Thieres . Fl" 6"'. Nach Wagner. 


Körperlänge. 8". 

Länge des Schwanzes . . 5" 6'". 


Der Schädel ist viel dünner und weniger bauchig als jener 
des Nepal - Spitzschwanzschuppenthieres (PhoUdotus auritus) 
und der Sehnauzentheil nimmt ungefähr der Kopflänge ein. 
Auch sind die Nasenbeine schmäler und länger. 

Vaterland. Süd-Asien, Vorder-Indien, woselbst diese Art 
sowohl an der Küste Coroniandel und insbesondere in der Um¬ 
gegend von Pondiehery, als auch in der Präsidentschaft Madras 
vorkommt und auch auf der Insel Ceylon angetroffen wdrd. 

Von den Eingeborenen wird sie „Badjareit^^ oder „Badg(n^cit‘^ 
und y^Bajjevkeit/'* genannt, auf der Küste Coromandel ^^Alungn“. 

• Das Britische Museum zu London und die zoologischen 
Museen zu Paris, Wien, Berlin, Leyden und München bewahren 
in ihren Sammlungen Exemplare dieser Art. 

Sundevall spricht die Vermuthung aus, dass das von 
Cu vier abgebildete Skelet dieser Art nicht dieser, sondern dem 
javanischen S])itzsehwanzschuppenthiere (PhoUdotus javanicus) 
angehöre, worin er jedoch sicher irrt. 

2. Das bengalische Breitschwanzschappenthier (Phatages 
bengalensis). 

Ph, laticaudato siniiUsj ast squumis dorsalibus per 13 series 
longitudinales dispositis, cauda pmiUo angustiore npiceque obtuse 
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rotfDidatO’tntyicdta, ftfu/airulis podariornm viagia arcuatis. di(]ifl 
inferni et (wterni (luteriorihuH vudtn unnorihus, corpore ddn(e 
c.v rufcsccufe flaro-pisrn. 

pcfdadarfffla. Meyer. Zool, Aiiiuil. B. I. 301. 
Vadjra-cda. Leslie. Asiat. Research. V. I. (1799.) p. 370. 
Püugolin. V(tdjc(t-cif(t, Burt. Asiat. Research. Y. II. ]). 353, 
358. (Auat.) 

macroura. Des mar. Nouv. Dict. (Fhist. iiat. V. XXIV. 
1 ). 458. Nr. 2. 

,. Des mar. ]\Iammal. p. 376. Nr. 594. 

,. Desmar. Dict. des 8c. iiat. Y. XXXYII. 

p. 330. 

Manis penfudticfifht. Fisch. Syiiops. Mammal. p. 398, 605. 
Nr. 1. 

„ ,, Var. ß. Fisch. Syiiops. Mammal. p. 399. 

Nr. 1. ß. 

Manis brachyura. Gray. Illustr. of Iiul. Zool. Y. II. 

„ ,, Gray. Proceed. of the Zool. 8oc. Y. IX. 

(1839.) p. 133. 

3hüds crasslcaadata. Tick eil. Journ. of the Asiat. 8oc. of 
Bengal. V. XI. (1842.) P. I. p. 221. 

Manis pentadactyla. Blyth. Jonrn. of the Asiat. Soc. of Bengal. 

XL (1842.) P. I. p. 453. — Y. XYI. 
(1847.) P. II. p. 1273. 

Manis laticaudata. 8iuulev. Yetensk. Akad. Handl. 1842. 
p. 258. 

Phatayes laticaadatas. Giindev. Yetensk. Akad. Handl. 1842. 
p. 258. 

Manis pentadactyla. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 188. b. 
Manis laticaadata. Wagn. Hchreber Säiigth. Suppl. B. IV. Abth. 1. 
S. 222. Nr. 6. 

Phatayes laticaadatas. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. IV. 
Abth. I. S. 222. Nr. 6. 

Manis pentadactyla. Focillon. Revue zool. 1850. p. 526. 

Manis crassicaadata. Rapp. Edentat. S. 16. 

Manis pentadactyla. Turner. Proceed. ot the Zool. Soc. with 
Illustr. 1851. p. 219. 
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Mauia laticaudatd. Wagii. Schreber Saiigtb. Siippl. B. V. 

S. 186. Nr. 6. 

Mauls brachyiu'a. Giebel. 8ängetli. S. 405. 

Pholidotus ludlcas, Gray. Proceed. of tlie Zool. Soe. witb lllustr. 
1865. p. 367. Nr. o. 

Gray. Catal. of Carniv. Pacbyd. and Edent. 

Maramal. in the ]b*it. Mus. p. 373. Nr. 3. 

So gross die Verwandtscliaft auch ist, welche zwischen 
dieser Form und dem vorderindischen Breitschwanzschuppenthiere 
fPhaiages latiraudatasj besteht, so bietet sie dennocli Merkmale 
dar, welche auf eine specifische Verschiedenheit hindeuten, 
wesshalb ich sie denn auch vorlcäufig als eine besondere Art hier 
anführe. 

Die erste Nachricht Uber dieselbe erhielten wir im Jahre 
1794 durch Meyer, der sie kurz eliarnkterisirte, aber nicht von 
der genannten Form für verschieden hielt. Fünf Jahre später 
wurde sie genauer von Leslie beschrieben. Desmarest und 
Fischer hatten sie gleiclifalls mit der obigen Form der Art 
naeli vereinigt, doch führte sie letzterer als eine besondere 
Abänderung derselben an. Alle späteren Zoologen bis in die 
neueste Zeit betrachteten sie mit dieser Form für identisch und 
nur Sun de va 11 hob die sie unterscheidenden I^ferkmale hervor, 
ohne jedoch hierauf einen speeifischen Unterschied zu gründen. 

In der Kih’pergrösse sowohl, als auch in der Gestalt iin 
Allgemeinen kommt sie mit dem vorderindischen Breitschwaiiz- 
sehuppentliiere (Phatages luticaadntiis) überein, doch ist der 
Schwanz etwas schmächtiger und an seinem Ende stumpfer und 
mehr abgerundet, gleichsam wie abgestutzt. 

Die Bückenschuppen sind nicht wie bei dieser Form in IJ, 
sondern in 13 Ijängsreihen vertheilt, doch ist die Grösse, Gestalt 
und Beschaftenheit der Schu])pen dieselbe wie bei der genannten 
Form. 

Die Krallen der Hinterfüsse sind aber merklich stärker 
gekrümmt und jene der Innen- und Aussenzehe sind viel kleiner, 
als dieselben Krallen an den Vorderfüssen. 

Die Färbung ist licht röthlich-gelbbraun. 

Körpermaasse sind nicht angegeben. 


Die natiirliclio Familie der Schiii>peiit}iierc (Mauen). 
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Viiter 1 uii(1. Süd-Asien, Ost-Indien, Bengalen. 

Bei den Eingeborenen ist diese Furin unter dem Namen 
„ bekannt. 

Exemplare derselben befinden sieh im natnrliistorischen 
Musenm zu Paris, und im Britischen Museum zu London. 

Das guineische Breitsehwaiizsehuppcnthier (Phatuifei^ if\(}(inteui<). 

Ph. sifuduns triffouo-rottnidatiH hast taniiDU 

(hrsdiihita per 11 aerles loufiitiKUiKtles dispositis, serir hitermedia 
ad caadae apiroa asfjue prodacta; auriculia wininiii^ purum 
pro.^ilieidihus; eauda latissima apicem versau ri.r atufustatu, 
longa, eorpore y,. breviore. apiee obtuse - rotundata; corpore 
paUide corneo-fusco. 

Munis gigautea. Tlliger. Abhandl. d. Berlin. Akad. 1811. S. 78. 
— 1815. S. 84. 

Munis Tenuninckii. Temminek. Esr|uiss. zooL sur la eote de 
Guine p. 177. 

„ ,, Wagn. Sehreber Säugth. Suppl. B. V» 

S. 796. 

Pho/idotus ufricunus. (iray. Proeeed. of the Zool. Soc. with 
Illustr. 1865. p. 668. Nr. 4. t. 17. 
(Scluädel.) 

Ipi. Photidotus ufricunus. Du Ghaillu. Journ. of Ashangoland. 
]). 46. e. fig. 

PhoUdbtus gigunteus. Gray. Gatal. of (’arniv. Paehyd. and 
Edent. ^lainmal. in the Brit. ^[us. p. 676. 
Nr. 4. f. 44. p. 674. (Sehädel.) 

Die erste Kenntniss von dieser Form haben wir Illiger zu 
verdanken, der sie für eine selbstständige Art betrachtete und 
mit dem Namen ,,Munis gigunteid^ bezeichnet hatte. 

Temminek und AVagner hielten dieselbe aber mit dem 
Sennaar - Breitschwanzsehuppenthiere fPhutuges Iledenborgii) 
und dem eapischen (Phutuges Temminckii) der Art nach für 
identisch und erst Gray gelang es, die specifisehe Verschiedenheit 
derselben darzuthun. Anfangs hatte er für diese Art den Namen 
^^Pholidotus ufricunus'^ vorgesehlagen, später aber denselben in 
Photidotus gigunteu.s^^ geändert. 
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Sie ist die grösste Form iiiclit nur in ihrer Gattung, sondern 
überhaupt in der ganzen Familie» 

Tn der Gestalt im Allgemeinen kommt sie sowohl mit dem 
capischen (Phatages Temmhickii), als auch mit dem Sennaar- 
Breitschwanzscduippenthiere (Phataijes Uedenhorffii) überein, 
wie sie denn überliaupt in allen ihren Merkmalen grosse Ähnlich¬ 
keit mit diesen beiden Formen hat. Das wichtigste Merkmal, 
durch welches sie sieh von denselben unterscheidet, besteht 
darin, dass die mittlere Eeihe der Eüekenschuppen bis an das 
Ende des Schwanzes verläuft, während sie bei den beiden 
genannten Formen schon in einiger Entfernung von demselben 
aufhört. Auch ist das Verhältniss der Länge des Schwanzes zu 
jener des Körpers bei denselben verschieden. 

Vom vorderindischen (Phntuges hitlcuudutuH) und bengali¬ 
schen Hreitschwanzschuppenthiere (Pluädges hcngulomfi mit 
welchen sie gleichfalls einige Ähnlichkeit hat, unterscheidet sie 
sich durch den noch breiteren und auch beträchtlich längeren 
Schwanz und verhältnissmässig grössere Schuppen. 

Die Ohren sind nur von einem schwach vorspringenden 
Hautrande umgeben, ohne eigentliche Ohrmuschel. Der Schwanz 
ist lang, um kürzer als der Körper, ungefähr von derselben 
Länge wie der Rumpf und von der AYurzel an bis an das stumpf 
abgerundete Phide beinahe von gleicher Breite, mit stark vor¬ 
springenden Zacken am ITande. 

Die Rückenschup])en stehen in 11 Längsreihen und die 
mittlere Reihe derselben verläuft vom Kopfe bis an das Ende des 
Schwanzes. 

Die Körper- sowohl als auch die Schwanzschuppen sind 
sehr gross und an der Wurzel gestreift. 

Die Färbung ist blass braun oder hornfarben. 

Gesammtlängc über . . . . 4'. Nach 111 iger. 

Gesamratlänge.4' 7" bis über 5'. Nach Gray. 

Ivörperlänge .. 2' 6". 

Länge des Schwanzes ... 2' 1". 

Vaterland. West-Afrika, Guinea. Baikie traf sie daselbst 
am Niger an und Du Chaillu bei Fernand, Vaz und Cap- 
Coast Castle in Ashantee. 




Die natürliche Familie der Schnppenthiere (Manes). 
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Bei (len Ashantee’s ist diese Art unter dein Namen 
bekannt. 

Das Britisclic Museum zu London und die zoologisclien 
Museen zu Leyden und Berlin sind im Besitze derselben. 

4. Das Sennaar-Breitschwanzsehuppenfhier (Pluitages Uedenhorgn). 

Plh sqitamis trujouo-rotuiidatii^ latiHsinns basi tuutUm stria- 
tls. dorsaiibNS per 11 series tovgdndhudes disposltis, serle int er- 
niedin non ad candae apicetn ui^qne prodneta e 27 — 28 squamls 
eonipoüita; anrlealls mininna teriter prosilientibas; canda tatis- 
sima, apicem rersns perpnrum anqnstatu longa, corpore bre- 
viore j apice rotnndato-truncata ; corpore palllde flavido - fnsco 
sqaanns apicem versus dihtfioribus multisque in medio stria Ion- 
gitudinali flavida signatis, 

Manis Temminckii. Beim ett. Proceed. of tlic Zool. Soc. V. IL 
(1834.) p. 81. 

„ ,, Rüppell. Mus. Senekenbcrg’. B. III. S. 179. 

„ Sunde V. Yetensk. Akad. Handl. 1842. p. 260^ 

279. t. 4. f. 2—9. (Schädel.) 

Phatages Temminckii. Sun dev. Yetensk. Akad. Handl. 1842. 

p. 2()0, 279. t. 4. f. 2—9. (Schädel.) 

Alanis Temminckii. \7agxi. Schreber Säugtli. Suppl. B. lY. Abth. 1. 
S. 224. Nr. 7. 

Phatages Temminckii. \Yagn. Sehreber Säugth. Suppl. B. lY. 
Abth. L S. 224. Nr. 7. 

Manis Temminckii. Fo eil Ion. Revue zool. 1850. 

„ Rapp, lalent. S. 17. 

,, Temminck. Escpiiss. zool. sur la cöte de 

Guiim. p. 177. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. Y. S. 187. 

Nr. 7. — S. 790. 

j, „ Giebel. Säugth. S. 406. 

Smutsia Temminckii. Gray. Proceed. of the Zool. Soe. with 
lllnstr. 1865. p. 369. Nr. 1. 

Manis Temminckii. Heugl. Fauna d. roth. Meer. u. d. Somäli- 
Küstc. S. 15. 
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Phatages Tewmhickti. Fitz. Heu^*l. Säugeth. Nordost-Afr. 

8.45. Nr. 1 . (Sitziiiig’sber. d. matli.-iiaturw. 

CI d. kais. Akad. d. Wiss. B. LIV.) 

Swiifsia Temminckü. (Tray. Fatal, of Cariiiv. Fachyd. and Edeiit. 

Maoiinal. in tlie Brit. Mus. p. 575. Nr. 1 . 

Diese dem eap'isclieii BreitsehwairzselinppeiithiereYF/^^^^^Vy^**? 
Teminbickii) sehr verwandte und bis zur Stunde von allen Zoo¬ 
logen mit demselben für identisch gehaltene Form wurde von 
Hedenborg entdeckt und höchst wahrscheinlich zuerst von 
Bennett, später aber von Sniidevall beschrieben, der uns 
auch eine Abbildung ihres Schädels mittheilto. 

An Grösse scheint sie dem giiineisehen Breitschwanzschn})- 
penthiere (PltatfUfeH gUfantem) etwas nachznstehen , doch ist 
diess bis jetzt noch nicht mit Sicherheit bekannt. Jedenfalls ge¬ 
hört sie aber so wie dieses zu den grössten Formen in der gan¬ 
zen Familie. 

Vom eapischen Breitschwanzsehnppenthiere (Phafaijes Tem- 
minckü) unterscheidet sie sich hauptsächlich durch den verhält- 
nissmässig viel Tängeren Schwanz und die geringere Zahl von 
Schup])cnlängsreihen auf dem Rücken. 

Der Kopf ist im A'erhältnisse zu den übrigen Arten dieser 
Familie kurz und die Ohrenmuscheln sind nur durch einen schwa¬ 
chen Hautrand angedeutet und völlig rudimentär. Der Rinnjif ist 
sehr dick, l)reit und hach gewölbt. Der Schwanz ist lang^ nm V 9 
kürzer als der Körper, breit, fast von derselben Breite wie der 
Rum])f, dem grössten IJieile seiner Länge nach beinahe von 
gleicher Breite uii'd nur gegen das Ende hin schwach verschmä¬ 
lert, an der Sj)itze stumj)f abgeriuidet und gleichsam wie abge- 
stiitzt, und die Randschupi)en desselben springen in starken 
Zacken vor. 

Die Rückenschuppen sind in 11 Längsreihen vertheilt und 
die mittlere Reihe derselben, welche am Kopfe beginnt und nicht 
ganz bis an das Ende des Schwanzes reiclit, indem sie schon in 
einiger Entfernung von demselben anfliört, enthält am Kopfe 9, 
am Riiini)fe 15 und am Schwänze 5— (>, im Ganzen daher nur 27 
bis 28 Schuppen. 
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Die Kör|)erseliui)j)eii sind im Verhältnisse zu jenen der den 
nbrig*en Gattungen angeliörigen Arten nur selir wenig zald- 
reicli. Die Iviickenscdiuppen sind von sehr beträchtlielier Grösse 
und Breite, und etwas länglicher Form, gegen ihre Basis der 
Länge nach fein gefurcht und gegen die ISi)itze zu vollkommen 
glatt. Am Schwänze sind die Schu])i)en auf der Oberseite des¬ 
selben so weit die Mittelreihe reicht, in 5, hinter derselben aber, 
und zwar in den letzten 4—7 Querreihen, nur in 4 Längsreihen 
gestellt, während sie am Bande 10—13 Querreihen bilden. Auf 
der Unterseite des Schwanzes sind die Schuppen von sehr be- 
träehtliclier Grösse und von der Wurzel an in 3, im weiteren 
Verlaufe aber nur in 2 Längsreihen gestellt. Die Koi)fschuppeii 
sind eiförmig und dachziegelartig übereinanderliegend. 

Die Fasse sind kurz und die drei mittleren Vorderkrallen 
an der Wurzel dick, gegen die Spitze zu aber schmächtig, stark 
gekrümmt und auf der Unterseite ansgeliöhlt. Die Krallen der 
Hinterfüsse sind kurz, stark und hach, und ragen mit ihren 
Spitzen niclit über die weichen Theile des Fusses'vor. 

Die Färbung der Schuppen ist blass gelblichbrauii und 
gegen die Spitze zu heller, und eine grosse Anzahl derselben 
bietet in der Mitte einen längliehen gelblichen Streifen dar. Die 
kahlen Körpertheile sind dunkel bräunlichgelb. Die Augen sind 
röthliclibraun, die Schnauzenspitze ist schwarz. DieA'orderkrallen 
sind schmutzig gelblich, die Hinterkrallen bräunlichgelb. 

Gesammtlänge.2' U' IL". Nach Bennett. 

Körperläuge.1' 1" iV", 

Länge des Schwanzes ... \\ 

Breite des Kückens ... S". 

des Schwanzes am Ende 5". 

Der Schädel ist kurz und bauchig, der Schnauzentheil breit, 
kurz und nicht halb so lang als der Hirntheil. Die Nasenbeine 
sind verhältnissmässig kurz und von sehr ansehnlicher Breite, 
insbesondere aber nach hinten zu, und die Zwischenkiefer legen 
sich mit ihrem breiten Ende an die Nasenbeine an. Der Ober¬ 
kiefer ist klein und am Unterkiefer fehlt der aufrechtstehende 
Fortsatz vorne am oberen Bande. 
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Vaterland. Kordost- und Ceiitral-Afrika, woselbst diese 
Art eine sehr grosse Verbreitung bat, da sie nicht nur in Sennaar 
— wo sie Hedenborg entdeckte, — und wahrscheinlich auch 
in der Bajuda-Wüste hiKubien, in Taka und den Ebenen von 
Somali vorkommt, so wie nicht minder auch im östlichen und 
südlichen Thcile von Kordofan — wo sie Heu gl in bei der Oasis 
El-Gäb und auf der Karavanenstrasse von Dongola nach Haräsa 
angetroffen hat, — sondern auch am Bahr-el-abiad , von wo er 
dieselbe aus der Gab-e-Schambil erliielt. 

welcher Name so viel bedeutet als „Mutter der 
Rinde oder des Zimmts“ ist die Benennung, welclie diese Form 
bei den arabischen Bewohnern führt. 

Exemplare derselben befinden sich in den zoologischen Mu¬ 
seen zu Wien und Stockholm. 

5. Das capischc Breitschwanzschuppenthier (Phatugcn TemminckliJ. 

Ph, squamis trigono-rofundatis hdissimis oblougis^ seriei in- 
termediae hasi tiintnni, rcdlqiiis per onineni longiindinem striatis, 
dorsalibus per iH series longitudinulis diHpositis^ intcrmediu non 
tid caudae apicem iisqne producta; cuuda tufiaslniu longu^ cor¬ 
pore breriorcj apice rotundata ; corpore pullldc fusco. 

Mauls Tcnaninckii, Smuts. Mammal. eap. p. 54. 

„ „ Bennett. Proceed. of tlie Zool. Soc. V. H. 

(1834.) p. 81. 

„ Rüppell. Mus. Senekenberg. B. IH. 8. 179. 

„ „ Sundev. Vetensk. Akad. Handl. 1842. 

p. 2G0, 279. 

Phatages Temminckii, Sundev. Vetensk. Akad. Handl. 1842. 
p. 260, 279. 

Munis Temminckii, A. Smith, lllustr. of the Zool. of South- 
Afr. V. I. Nr. 4. t. 7. (Schädel u. Zehen.) 
„ „ Harris. Portraits. p. 32. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. IV. 

Abtli. I. S. 224. Nr. 7. 

Phatages Temminckii. Wagn. Schreber Säugth. Supjd. B. IV. 
Abth. I. S. 224. Nr. 7. 

Munis Temminckii. Fo eil Ion. Revue zool. 1850. 
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Manifi Temminckii. Peters. Peise nach Mossamb. B. I. S. 174. 
t. o2. f. 8. (Znng'enbein.) 

,, ,, Rapi). Edentat. S. 17. 

,, ,, Gerrard. Catal. of tlie Boiies in tlie Brit. 

Mus. p. 285. 

j, „ Turner. Proceed. of tlie Zool. Soc. witli 

Illustr. 1851. ]). 211). 

,, ,, Temminck. Esquiss. zool. sur la cöte de 

Gnine. p. 177. 

„ Wagner. Sclireber 8cäug*th. Suppl. B. V. 

S. 187. Nr. 7. — S. 79G. 

,, Giebel. Säugetli. S. 406. 

SwhfHia Temminckii. Gray. Proceed. of the Zool. Soc. with Illustr. 
1865. p. 369. Nr. 1. 

Manis Temminckii. 11 engl. Fauna d. rotli. Meer. u. d. Somali- 
Küste. S. 15. 

Phntages Temminckii. Fitz. Heu gl. Säugetli. Nordost-Afr. S. 45. 

Nr. 1. (Sitzungsber. d. matli.-naturw. CI. 
d. kais. Akad. d. Wiss. B. LIV.) 

Smufsia Temminckii. Gray. Catal. of Carniv. Pacliyd. and Indent. 

Mainmal. in tlie Brit. Mus. p. 375. Nr. 1. 

Sinnts hat diese Form entdeckt und uns im Jahre 1832 
durch eine kurze Charakteristik ihrer Körperschuppen und ihres 
Skeletes mit derselben zuerst bekannt gemacht. Ausführlichere 
Beschreibungen erhielten wir aber erst durch Harris und A. 
Smith. Von allen späteren Zoologen wurde sie aber seither mit 
zwei anderen^ ihr sehr nahe stehenden Formen und zwar mit 
dem guineischen (Phatages giganfens) und Sennaar - Breit- 
schwanzschiippenthiere (Phatnges Hedenborgii) verwechselt und 
mit denselben vermengt, obgleich sowohl die körperlichen Ver¬ 
hältnisse, als auch die geographische Verbreitung gegen die 
Richtigkeit dieser Annahme sprechen, wie diess Gray wenig¬ 
stens von der erstgenannten Form nachgewiesen hat, die er 
sogar einer anderen Gattung ziiweist, während er auf diese 
Form, welche er mit dem Sennaar-Breitschwanzschuppenthiere 
(Phntages nedenborgiij für identisch hält, seine Gattung „Smiit- 
gi(fU gründet. 


Sitzb. d. mathem.-natunv. Cl. LXV. Bd. I. Abth. 
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Ihre KörpcrgTösse ist — wie es scheint, — etwas geringer 
als die der oben genannten Form, doch gehört sie jedenfalls den 
grösseren in der Familie an. 

Die Meikmale, durch welche sie sich von derselben unter¬ 
scheidet, sind der betrcäehtlich kürzere Schwanz und die grössere 
Zahl der Längsreihen der Riickenschuppen. 

Entfernter ist diese Form mit dem vorderindischen (Phata- 
ges Jaticutid(itHs) und bengalischen Breitsehwanzschuppenthiere 
(Phiitages bengalensis) verwandt. Die verhältnissmässig grösse¬ 
ren Körperschuppen, die verschiedene Form und Stellung der 
Kopfschnppen, der längere, breitere und an seinen Rändern 
stärker gezackte Schwanz und vollends die nicht bis an das Ende 
desselben reichende Mittelreihe der Rückenschuppen, unterschei¬ 
den sie mehr als hinreichend von denselben. 


Dieses letztere Merkmal trennt sie auch deutlich vom gui¬ 
neischen Breitsehwanzschuppenthiere (Phatages gtdneotsis), mit 
welchem sie gleichfalls grosse Ahnliclikeit hat. 

Die allgemeine Körperform ist dieselbe wie jene desSennaar- 
Breitsehwanzschuppenthieres (Phafages Hedenborgii). 

Der Schwanz ist lang, doch um ‘4 kürzer als der Körper, 
sehr breit und an seinem Ende abgerundet. 

Die Riickenschuppen sind in lö Längsreihen gestellt und 
die Mittelreihe derselben reicht nicht ganz bis an das Ende des 
Schwanzes. 

Die Schuppen sind gross und sehr breit, aber länglich und 
von Längsstreifen durchzogen, jene der mittleren Reihe des 
Rückens aber nur an der Wurzel. 

Die Färbung der Schuppen ist blassbraun. 


Gesammtlänge. 

Körperlänge. 

Länge des Kopfes. 

„ des Rumpfes . . . . 
„ des Schwanzes . . . 
Breite des Schwanzes an der 
Wurzel auf der Unterseite 
Entfernung der Augen von 
der Schnauzenspitze . , . 


2' 5". Nach A. vSmith. 
1 ' 4 " 

1' lA 
F (3"'. 
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EntfermiiiJ;* der Augen von 


den Oliren. 10"'. Xacdi A. Sinitli. 

Scdiulterlidlic. G" G"'. 


Vaterland. Süd- und SUdost-Afrika, wo der Verbreitungs¬ 
bezirk dieser Form vom 12. bis zuin 35. Grade Südbreite liinab- 
zureiclieu sclieint. Smuts entdeckte sie in der Cap Colonie, 
wo sie spater auch von A. Smith im nördliclieii Theile der 
Colonie und im Kaffernlande bis gegen den Wendekreis des 
Steinbockes augetrotfen wurde. Steedman traf sie im Beet- 
juaneulande in der Gegend von Latakoo und Peters in Mo¬ 
zambique. 

Das Britische Museum zu London befindet sich im Besitze 
dieser Art. 




